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. in der Kaſſe, ein Mitglied des Kontrollkomitees 
2 bonnements N der Redaktion wurde entlaſſen und der Chefredakteur 


ößter Sparſamkeit ſich ein kleines Vermögen erworben 
dat heut zu Tage verblendet genug, ſein Söhnchen 
ü 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
ee werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſt ellen 1.10 M. 
mit Botenlonn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 134 „ 


NJauſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Augsburg, 19. April. Die Augsburger 
Trikotwaarenfabrik, Buntweberei und Färberei 
weiſt pro 1891 nach Abzug des Gewinnvortrags 
aus dem Jahre 1890 von 28,640 ME, bei 500,000 
Mark Aktienkapital eine Unterbilanz von 482,434 
Mark 80 Pf. auf. 

Paris, 19. April. In den erſten drei 
Monaten dieſes Jahres importirte Frankreich aus 
Deutſchland Waaren im Werthe von 109 Millionen 
Francs und exportirte nach dort für 80 Millionen 
Frances Waaren. 

London, 19. April. Der „Times“ wird aus 
Teheran das Gerücht gemeldet, daß die ruſſiſche 
Regierung der perſiſchen eine halbe Million Pfund 
Sterling zu 6 Procent angeboten habe, um letzterer 
die Ablöſung des Tabaksmonopols zu ermöglichen 
und fie von jeder pecuniären Verpflichtung gegen 
England zu befreien. Als Sicherheit für die Rück⸗ 
zahlung der Anleihe ſollen die perſiſchen Zollein⸗ 
nahmen dienen. Die Offerte wird wahrſcheinlich 
angenommen werden. Die Gegner des engliſchen 
Einfluſſes in Perſien ſagen für dieſen Fall ein 
ſchnelles Verſchwinden deſſelben voraus. — Die 
New⸗Yorker „World“ veröffentlicht einen Spezial⸗ 
bericht aus Waſhington, demzufolge General Bolet 
der Geſandte Venezuela's bei den Vereinigten 
Staaten, in New York eine Verſchwörung zur 
Unterſtützung einer Revolution in Venezuela ent⸗ 
deckt habe. Dieſelbe ſoll den Zwecken der Speku⸗ 
lation dienen und verſchiedene Emiſſionshäuſer 
ſollen dabei betheiligt ſein. Auch heißt es, daß 
zwei Zeitungen zum Zwecke der Unterſtützung des 
Planes durch Subſidien gewonnen worden ſeien. 

Stockholm, 19. April. Der Kaſſirer des 
„Sozialdemokraten“ hat 2900 Kronen Fehlbetrag 


Feuilleton. 
Lift gegen Liſt. 


Nachdruck verboten. 
Es war ein heißer Sommernachmittag. In dem 
Agentur » Bureau einer norddeutſchen Lebensverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft in Wien herrſchte tiefe Stille. Der 
Chef ſchlummerte in feinem Lehnſtuhl, die jüngeren 
Beamten kämpften mit dem Schlaf. Nur von Zeit zu 
Feit hörte man ihre Federn über das Papier kratzen. 
Plötzlich ging die Thür auf. Alle fuhren zuſammen 
und ſchnellten dann von ihren Seſſeln empor. Herein 
trat ein junges, ftatttiches und ſchönes Paar, das ſich 
= 1 5 von 1. 1 Gemahlin vorſtellte. 
er Mann, nur wenig älter als die Frau, 
athletiſch gebaute Geſtalt. Er en PER 
Schultern einen zugleich hübſchen und intereſſanten 
Kopf, dem die leichtgebräunte Geſichtsfarbe noch einen 
beſonderen Reiz verlieh. Große dunkle Augen blickten 
unter dem leicht gekräuſelten ſchwarzen Haar hervor, 
und ein kurzgeſchnittener runder Bart umrahmte das 
volle, friſch gefärbte Geſicht. ö 
rau von Sent⸗Mikloſy war eine echt ungariſche 
und zugleich ariſtokratiſche Erſcheinung. Mittelgroß, 
mit üppigen Formen, elaſtiſchen Bewegungen, einem 
blaue kummulhigen Geſicht, aus dem zwei ne 
7 Em „otett hervorblicten, mit 1 
sur emplänglichere er berauschend 
wirken. f Naturen geradezu 
Auch hier in dem All 
kleinen Bureau waren Alle, 
75 — bern burg au Er 80h — 
Chef fand bald feine geſchäfſlte Erscheinung, DO 
nafhbent ein n ſchüftliche Würde wieder und 


Beamte 
zwei Stühle gebracht hatte, 9 dem Bean 


ü ng man z 
gelegenheit über, welche Herrn und om: 
aus Ungarn nach der Kaiſerſtadt n 
führt hatte. Die beiden Eheleute wollten ſich en- 
uf ihr Leben nee was de gegen⸗ 
geſellſchaft ein ganz ausgezeichnetes Geſch; 
denn nach dem Augenſchein zu ſchleßen der dere, 
eine lange Lebensdauer in ungetrübter Geſundheit 
und Heiterkeit beſchieden. Nachdem die erſte 
Jormalſtäten erfüllt waren und das ſchöne 0 


Bureau wieder verlaſſen hatte, begann der Chef . 


Branting hat nach der ihm ertheilten Entlaſtung 
ſeinen Poſten niedergelegt. 


§ Die deutſche Hausfrau der 
Juka. 


Von S. 

Es iſt eine vielbewegte Zeit, in der wir leben. 
Parallel mit dem Haſten und Jagen auf geſchäftlichem 
Gebiete, im Handel und Verkehr, mit dem Ringen 
nach Verdienſt, nach Geld und Gut laufen Beſtrebungen, 
die den wahren Freund des Volkes mit Beſorgniß 
für die Zukunft erfüllen müſſen. Wir zählen zwar 
keineswegs zu denen, welche die Dinge, wie ſie gegen⸗ 
wärtig ſich entwickeln, durch die Brille eines aus⸗ 
geſprochenen Peſſimiſten, eines Schwarzſehers be⸗ 
ſchauen, aber wir erachten es als einen ſchweren 
Fehler, durch Befolgung der Vogel Strauß⸗Politik ſich 
den drohenden Gefahren einfach zu verſchließen. Die 
Zuſtände unſerer Tage ſind, das muß unumwunden 
ausgeſprochen werden, in vielen Beziehungen recht 
wenig Vertrauen erweckend, denn unſer geſellſchaftliches 
wie das Familienleben leidet unter mannigfachen Miß⸗ 
ſtänden, die zu beſeitigen die Aufgabe aller derer fein 
ſollte, denen es darum zu thun iſt, die geachtete und 
tonangebende Stellung, welche die deutſche Nation ſich 
unter heißen Kämpfen errungen und heute noch im 
Rathe der Völker einnimmt, ihr dauernd zu erhalten. 
Man gebe ſich doch keinen trügerlſchen goffnungen 
bin und denke etwa, wir, das deutſche Volk, ſeien 
gegen alle Tücken des Schickſals gefeit. Gewiß, ſo 
lange wir es verſtehen, nur die moraliſche, auf dem 
Fundament des Chriſtenthums und der guten Sitte 
beruhende Stellung zu bewahren, hat es keine Noth, 
denn wo dieſe beiden Faktoren Hand in Hand gehen, 
feſt zuſammenſtehen, werden alle feindlichen Anſchläge 
ſcheitern. Aber wer bürgt uns dafür, daß dies für 
alle Zukunft der Fall? a 

Dem aufmerkſamen Beobachter kann es unmöglich 
entgehen, daß bald hier, bald dort Anzeichen in die 
Erſcheinung treten, die durchaus nicht geeignet ſind, 
uns mit Sorgloſigkeit zu erfüllen. Die häufig laut 
werdenden Klagen darüber, daß die heranwachſende 
männliche Bevölkerung unſeres Vaterlandes zu einem 
großen Bruchtheile dahin neigt, aus dem Elkernhauſe 
entſprechenden beſcheidenen Verhältniſſen heraus in 
Berufskreiſe hinüberzutreten, die ſowohl in Hinſicht 
auf materielles Vermögen wie auf Talent, geiſtige Be⸗ 
fähigung die größten Anforderungen ſtellen, ſind leider 
zu ſehr berechtigt. Das ehrbare Handwerk, das trotz⸗ 
dem und alledem ſich ſeines goldenen Bodens erfreut, 
iſt unter dem Sinnenrauſche, in dem weite Kreiſe be⸗ 
fangen, in Mißkredit gerathen, und mancher Vater, 
der vielleicht nach langjähriger harter Arbeit, bei 


lungen Beamten Namens Irmeny, deſſen Wiege 
gleichfalls in dem ſchönen Pußtaland geſtanden hatte, 
in Bezug auf den Eindruck, den ihm die ſchöne Frau 
gemacht hatte, zu necken, denn er liebte es, den jungen, 


feurigen und biederen Magyaren bei jeder Gelegenheit] P 
Eine Aſſekuranzgeſchichte von Curt von Selmitz.] zum Stichblatt 


ſeiner harmloſen Scherze zu machen. 
„Sie irren ſich,“ ſagte Irmeny, welcher bisher in 
der That wie in tiefes Brüten verſunken dageſeſſen 
hatte. „Es iſt nicht die ſchöne Frau, die mich in 
Verwirrung geſetzt hat, aber ich habe meine Gedanken 
über dieſen Herrn Sent⸗Mikloſy. Mir iſt, offen 
geſagt, dieſes Paar verdächtig und ich möchte be⸗ 
haupten, daß 
Mikloſy iſt, oder ſie nicht ſeine Frau.“ „An Ihnen 
iſt ein Polizeiagent verdorben. Irmeny,“ rief der 
Chef. „Aber diesmal ſind Sie auf falſcher Fährte. 
Uebrigens werden uns die Papiere, die uns vorgelegt 
werden müſſen, über das übrige aufklären.“ 

Vorläufig behielt Irmeny Unrecht. Die Papiere 
waren vollſtändig in Ordnung, fie legitimirten das 
intereſſante Paar als Herrn Stephan und Frau 
Etelka Sent⸗Mikloſy. Nicht minder günſtig als die 
Legitimation präſentirte ſich das Ergebniß der ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung. Der Arzt der Geſellſchaft 
erklärte, er habe noch niemals ein Ehepaar geſehen, 
wo beide Theile ſich in dieſer Weiſe der blühendſten 
Geſundheit und Anwartſchaft auf ein hohes Alter 
erfreuen würden wie hier. 

Somit war Alles in Ordnung, die gegenſeitige 
Verſicherung auf die hohe Summe von fünfzigtauſend 
Gulden wurde ohne Anſtand übernommen und Herr 
und Frau Sent⸗Mikloſy bezahlten die erſte Jahres⸗ 
rate gleich im Vorhinein, was auf den Chef einen 
ganz ausgezeichneten Eindruck machte. Es verging 
ein Jahr. Herr und Frau Seut⸗Mikloſy waren in 
Wien vergeſſen. Man erinnerte ſich ihrer wieder, als 
neuerdings die Aſſekuranzprämie pünktlich für ein 
Jahre vorausbezahlt wurde. Einige Wochen ſpäter 
fiel wie ein Blitz aus heiterem Himmel eine Todes⸗ 
anzeige in das Bureau der Aſſekuranzagentur, welche 
derſelben die keineswegs erfreuliche Nachricht brachte, 
daß Herr Sent⸗Mikloſy das Zeitliche geſegnet habe. 
Einige Wochen ließ die trauernde Wittwe nichts von 
ſich hören, dann legte ein Rechtsanwalt in ihrem 
Namen die nöthigen Dokumente vor und betrieb die 
Auszahlung der verſicherten Summe. In dieſem 
Moment erinnerte Irmeny ſeinen Chef neuerdings 
an den Verdacht, den er ſeiner Zeit in Bezug auf 


er entweder nicht der Herr Sent⸗ lich 


ut zu halten, als daß er ihm zumuthen möchte, 
luer eic günſtigeren Umſtänden denſelben Beruf 
zu ergreifen, der ihm, dem Vater, ein halbwegs be⸗ 
hagliches Daſein gebracht. Der Junge iſt klug, er iſt 
geſcheidt, er muß ſtudiren, wie oft hört man dieſe 
grundverkehrte Anſicht von in anderen Dingen recht 
beſonnenen Männern. Was daraus folgt? Eine 
Menge verfehlter Exiſtenzen! Und wie hier, ganz 
genau jo liegt es im Bereiche unſerer Frauenwelt. 
Es iſt unbeſtritten, daß die heutige deutſche Haus⸗ 
frau im Allgemeinen noch immer den erſten Platz 
unter den Frauen aller civiliſirten Völker einnimmt. 
Wird es immer ſo bleiben? Wir bezweifeln es, wenn 
die Erziehung der Mädchen, wie ſie gegenwärtig 
modern, nicht mit allem Nachdruck in andere Bahnen 
gelenkt wird. Nicht mehr darin erblicken viele Haus⸗ 
frauen ihre Pflichten als Mütter, das Töchterchen 
praktiſch, für den hehren Beruf einer deutſchen Frau 
eranzubilden, nein, der „gute Ton“ verlangt es ja, 
daß Lieschen, wenn es ſich erſt einmal mit dem ABC 
einigermaßen vertraut gemacht, ſchleunigſt der Muſik⸗ 
ſtunde zugeführt wird. Iſt es nicht ein wonniges 
Gefühl für die Mutter, Lieschen mit der eleganten 
Notenmappe über die Straße ſtolziren zu ſehen, und, 
wenn es aus der Stunde zurückkehrt, beobachten zu 
können, wie das muſikaliſch veranlagte Töchterchen die 
zarten Händchen über die Taſten des Klaviers, 
Pianinos gleiten läßt? Natürlich empfindet auch 
Lieschen unbeſchreibliches Vergnügen, dem todten 
Inſtrumente einige mehr oder weniger wohlklingende 
Töne entlocken zu können! So geht's ein, vielleicht 
auch zwei Jahre, und die ſorgſame Mutter erachtet 
es für unerläßlich, dem klugen Kinde auch fremd⸗ 
ſprachlichen Unterricht erthellen zu laſſen. Das zu 
einer „höheren Tochter“ geborene Mädchen muß doch 
ouch Sranzöfiih, Engliſch ꝛc. lernen, denn wer weiß, 
wozu es in ſpäteren Jahren gut und nützlich iſt, ob 
nicht etwa von Muſik und fremden Sprachen allein 
eine vortreffliche Parthie, das ganze Lebensglück des 
Mädchens abhängt! Man kann's nicht wiſſen, wie 
Papa? Und richtig, der gutmüthige Herr Papa iſt 
mit der ſcharfblickenden Frau Mama ganz und gar 
einverſtanden. Vielleicht auch noch ein wenig 
Spaniſch? fragt er möglicher Weiſe in ſcherzendem 
Tone. Nicht doch, wehrt die Frau Mama ab, und 
fie hat Recht, denn ſpantſch kommt — leider — einem 
auf Grund der angedeuteten Erziehungsmethode er⸗ 
zogenen Mädchen erſt dann gar Vieles vor, wenn 
nach Jahren einmal die Aufgabe an es herantritt, 
die Pflichten einer Hausfrau erfüllen zu müſſen. 
der „gute Ton“ erheiſchte, hat die „höhere 
Tochter“ in ihrer Jugend ja gelernt, nur in einem 
Punkte hapert es: der Gatte, der in dem modern er⸗ 
zogenen, nach allen Regeln der feinen Sitte erzogenen 


bitte Sie, rief de ef ungeduldig, „Sie ſcheinen 
mir wirklich e a dieſe beiden Perſonen von 
einer fixen Idee beſeſſen. Sie ſehen ja, daß Alles in 
Ordnung ist. Damals ſtimmten die vorgelegten 
apiere und auch jetzt liegt nichts vor, was uns nur 
den geringſten Zweifel geſtatten würde. 
„Geſtatten Sie mir“, ergriff Irmeny nochmals 
ort, „Sie wenigſtens darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es bei einer jo großen Summe denn 
doch der Mühe werth wäre, mindestens feitzuftellen, 
au welcher Krankheit dieſer ſo kräftige und geſunde 
Herr Sent⸗Mikloſy geſtorben iſt. Das einzig Mög⸗ 
he nach meiner Anſicht wäre eine akute Krankheit 
wie Typhus oder Lungenentzündung, deren kräftige 
anner am leichteſten erliegen.“ 


Welchen Grund,“ ſagte der Chef, „haben Sie, 
id) gerade fat d Nane des Herrn Sent⸗Mikloſy 
zu intereſſiren?“ „Weil mir auffällt“, ſagte Irmenh, 
vB gegen alle Gepflogenheit in dem Todtenſchein 
die Krankheit, an der derſelbe verſchieden iſt, nicht ge⸗ 
nannt iſt.“ Der Chef ließ ſich den Todtenſchein 
geben und las denſelben nochmals genau nach. „Sie 
haben Recht,“ ſagte er endlich, den Kopf ſchüttelnd. 
„Wir wollen uns alſo über die Krankheit, an der 
Herr Sent = Miflofy verſchieden iſt, informiren. 
zUeberlaſſen Ste das mir, ſagte Irmeny, „ich habe 

kannte dort in der Gegend, es wird mir am leich⸗ 
teſten werden, das zu eruiren, ohne daß meine An⸗ 
frage Aufſehen erregen könnte.“ Wenige Tage ſpäter 
mies Irmeny einen Brief vor, in dem ihm von voll⸗ 
ſtändig glaubwürdiger Seite mitgetheilt wurde, daß 
Herr Sent⸗Mikloſy an Schwindſucht gelitten habe, 
und auch an dieſer Krankheit geſtorben ſei. „Glauben 
Sie das d“ rief jetzt Irmeny triumphirend, „glauben 
Sie, daß ein Mann wie dieſer, den wir hier in un⸗ 
erem Bureau an der Seite der ſchönen Frau geſehen 
haben, jemals ſchwindſüchtig werden könnte und nun 
gar in ſo kurzer Zeit dieſer Krankheit erliegen?“ 
Diesmal blieb der Ehef die Antwort ſchuldig. Man 
berief den Arzt, und er erklärte, daß er es ſeinerſeits 
für unmöglich halte, daß der damals von ihm gründ⸗ 
lich unterſuchte ſchöne ſtattliche Mann in jo kurzer 
Zeit ein Opfer der Schwindſucht hatte werden können. 
Endlich begann auch der Chef der Agentur Zweifel 
in die Identität ſeines Herrn Sent⸗Mikloſy, der ſich 
bei ihm vorgeſtellt hatte, zu ſetzen und entſchloß ſich, 
Irmeny, der ſowohl die Kenntniß des magyariſchen 


Herrn und Frau Sent⸗Mikloſy geäußert hatte. „Ich! Idioms, als die Vertrautheit mit den ungarijchen 


Dann aber, 
wenn der Mann ſolche Erfahrungen machen muß, iſt 
das Eheglück, der häusliche Friede für immer geſtört 
und die Folgen einer derartigen Enttäuſchung ſind 
unberechenbar. 

Was in Vorſtehendem ausgeführt, trifft unter den 
heutigen Zuſtänden wohlhabende und reiche, wie 
weniger bemittelte Familien in gleichem Maße, denn 
in allen Schichten des Volles tritt ein Hang hervor, 
der ſeine Charakteriſirung treffend in den Worten 
findet: „Dünkel aus Ueberhebung auf der einen, 
kaum glaubliche Verblendung und völlige Unkenntniß 
der Bedürfniſſe auf der anderen Seite.“ Während 
in jenen Kreiſen, denen man ein geſundes Urtheil 
darüber, was dem Volke nützt und frommt, phan⸗ 
taſtiſche Anſchauungen Ausſchlag gebend ſind, vor⸗ 
wiegend wenigſtens, huldigt man andererſeits Zielen, 
die ſtrikte auf die Emancipation der Frauen gerichtet 
ſind. Giebt es doch bereits ſogenannte Reiſeapoſtel, 
die dem weiblichen Geſchlecht angehören und die 
Lehren verbreiten, denen mit aller Energie entgegen⸗ 
getreten werden muß. Es kann und ſoll nicht Zweck 
dieſer Ausführungen ſein, ſozialpolitiſche Fragen von 
einem Standpunkt aus zu erörtern, der bei näherer 
Unterſuchung der Sache auf ein Gebiet hinüberführen 
müßte, das außerhalb des Rahmens unſeres Willens 
liegt. Die Mahnung aber können wir nicht unter⸗ 
drücken: Reiche uns Jeder, der mit uns aleichen 
Sinnes iſt, zu werkthätiger Arbeit für die Geſundung 
unſerer entſchieden krankhaften Verhältniſſe die Hand. 
Es gilt und es iſt dringend nöthig, dauin zu wirken, 
daß den Verirrungen, die in Bezug auf die Pflichten 
und Aufgaben der deutſchen Hausfrau mehr und 
mehr zu Tage treten, entgegen geſtrebt wird. Doch 
dabei kann nur an die Allgemeinheit gedacht werden. 
Wir meinen, es ſollte ſich eine Vereinigung von 
Volksfreunden bilden, die durch Wort und Schrift 
ſich bemüht, die Mängel und Schäden zu beſeitigen, 
wie ſie gegenwärtig beſtehen und wohl dazu angethan 
ſind, das ſchönſte Bild einer deutſchen Hausfrau für 
künftige Zeiten zu zerſtören. Noch einmal: Man 
zeihe uns nicht der Schwarzſeherei! Vorkommniſſe 


Verhältniſſen für ſich hatte, an Ort und Stelle zu 
entſenden, um dort den Sachverhalt feſtzuſtellen. 

Irmeny ging mit der ganzen Schlauheit eines ge⸗ 
riebenen Polizeiagenten vor. Er zog zu ſeiner Reiſe 
Kleider an, die er ſich eigens zu dieſem Zweck gekauft 
hatte, ließ ſich ſeinen ſchönen vollen Bart raſiren und 
ſein üppiges Haar à la fiesco ſcheeren. Zum Ueber⸗ 
fluß ſetzte er, der durch ſeinen Adlerblick bekannt war, 
noch eine blaue Brille auf. Auf dieſe Weiſe voll⸗ 
ſtändig verwandelt, reiſte er nach Ungarn, durcheilte 
einen großen Theil des Landes und machte endlich 
in einem Städtchen in der Nähe des Gutes, das dem 
verdächtigen Paare gehört hatte, Halt, und trat ſo⸗ 
wohl in dem Gaſthof, in dem er abſtieg, als bei 
mehreren Handelsleuten des Platzes unter der Maske 
eines Reiſenden der Getreidebranche auf. Bei einer 
Flaſche feurigen Ungarweins ſuchte er einen Getreide 
händler, mit dem er zum Schein ein größeres Ge⸗ 
ſchäft entrirte, für ſich zu erwärmen, beſtach ihn dann 
vollends durch ein paar gute Witze und Anekdoten und 
kam endlich auf das Thema, das ihn ſo fieberhaft 
intereſſirte. „Sagen Sie mir, Amice,“ rief er, „wie 
geht es denn dem Herrn Sent⸗Mikloſy, mit dem ich 
vor einigen Jahren ein großes Geſchäft gemacht 
habe?“ „Sent⸗Mikloſy?“ erwiderte der Getreide- 
händler, „er iſt vor Kurzem geſtorben, was Sie jedoch 
nicht überraſchen wird, denn er war ja ſchon ſeit 
mehreren Jahren ſchwindſüchtig.“ 

„Aber daß es ſo raſch mit ihm bergab ging,“ 
ſagte Irmeny, „wundert mich doch. Er machte immer⸗ 
hin den Eindruck eines kräftigen Mannes.“ „Kräftig ? 
Das kann ich gerade nicht behaupten,“ ſagte der Ge⸗ 
treidehändler. „Es war ein kleines, mehr ſchwächliches 
Männchen, man hat ja niemals begriffen, daß ſeine 
Frau, dieſes ſchöne, reizvolle Weib, ihm ihre Hand 
gereicht hat.“ „Ja, das habe ich auch niemals ver⸗ 
ſtanden,“ bemerkte Irmeny. Dann ging er von dem 
Thema wieder ab, denn er wußte genug, ſein Ver⸗ 
dacht war durch die Aeußerung des Getreidehändlers 
vollſtändig beſtätigt worden. Wenige Tage ſpäter 
kam Irmeny, als Hauſirer verkleidet, in das Caſtell, 
das die ſchöne Wittwe bewohnte, und verlangte die⸗ 
ſelbe zu ſprechen. Es war 11 Uhr Vormittags. 
Trotzdem behauptete das Stubenmädchen, die Gnädige 
ſei noch nicht angezogen. 

Da Irmeny, der ic prächtig in den Ton eines 
richtigen zudringlichen Hauſirers hinein fand, nicht 
weichen wollte, erſchien plötzlich der ſchöne Kopf der 
Frau Sent⸗Mikloſy am Fenſter, und das verwirrte 


wie man fie faft täglich erlebt, trüben die Zuverſicht, 
daß die „edle Frau“, wie wir ſie heute noch verehren, 
und mit Recht verehren, uns doch für ſpätere Zeit 
erhalten bleibt. Die Frau als ſolche wird uns nicht 
entriſſen werden, aber vielleicht doch die treuſorgende 
Mutter, die in allzu weitgehender Nachſicht gegen 
ihre Tochter, in unentſchuldbarer Liebe und Zuneigung 
für ihr Kind überſieht, daß ſie es iſt, in deren 
Händen ein ſehr bedeutſames Stück der Arbeit ruht, 
in deren ſachverſtändiger Erledigung das Glück und 
Wohlergehen der deutſchen Nat'on die kräftigſte Stütze 
hat. Was alſo giebt's zu thun? Wir, die Männer, 
müſſen Hand anlegen, wir, deren natürlicher Beruf 
es ja iſt, die ſchwache Frau, die Mutter unſerer 
Kinder, zu ſchützen, zu vertheidigen. Sagen wir mit 
echt männlich freiem Sinn: Sieh', braves Weib, es 
iſt ſchön, wenn Du Dein Kind liebſt, wie es ſich 
gehört, aber: keine falſche Liebe! Du biſt verant⸗ 
wortlich dafür, daß Du Deine Tochter auf jenen 
Standpunkt erhebſt, von dem aus ſie thront in ſpäteren 
Zeiten, wie Du heute, als das Muſter einer deut⸗ 
ſchen Hausfrau — eine ſolche aber muß praktiſch 
in allen Dingen und wirthſchaftlich, das heißt: 
überlegend und berechnend in all' ihrem Thun und 
5 ing 1 111 Huch. über Bord allen 
modernen, dem häuslichen Glücke gefährlichen Tand! 
Doch nichts, darum bitte ich, freundliche Leſerin, 
nichts für ungut, was ich geſagt, iſt wohl nur gut 
5 im Intereſſe unſerer großen deutſchen Reichs⸗ 
a e! 


— 


üs — —k(w(-ꝛdc .. ͤ—.—: 
Volitiſche Tagesüberſicht. 
Julaud. 
E Berlin, 20. April. 

— Die theologiſche Fakultät in Greifswald hat 
den früheren Cultus miniſter v. Ze dlitz einſtimmig 
zum 9 le 
er Präſident des Oberlandesgericht 
Königsberg, Holleben, erklärt in einer ei 8 
die „National⸗Zeitung“, er habe in ſeinem Gutachten 
keineswegs den ganzen Stempel für das Farenheid'ſche 
Fideicommiß, vielmehr, und zwar mit Rückſicht auf 
den gemeinnützigen Zweck der „Barenheid-Stiftung“ 
nur den Nachlaß einer dem Verhältniß dieſer Stiftung 
zum ganzen Fideicommiß entſprechenden Quote des 
. befürwortet. 

ie „Kreuzzeitung“ antwortet auf den Arti 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ betreffend den Anti 15 
tismus, die Cartellpolitik ſei Schuld, daß die 
Führung der antiſemitiſchen Bewegung in weniger 
maßvolle Hände übergegangen ſei. 

— Die „Poſt“ bezeichnet als Urheber der Aus⸗ 
Kolehnng = a Helldorf aus der Frak⸗ 
ion de errenhauſe errn it = 
arm H Kleiſt⸗Retzow und 

— Ein Artikel der „Poſt“ vom 17. d. Mts. 
beſprach in einem Tone, welcher die Vermuthung 
offiziöjer Inſptration von vornherein ausſchloß, die 
Eventualität eines Beſuches des Kaiſers von 
Rußland in Berlin. Wie wir von autoriſirter 
Seite erfahren, iſt hier bisher keine Thatſache bekannt 
* welche auf einen ſolchen Beſuch ſchließen 


— In Volhynien nimmt die Ruſſifizirung 

der deutſchen Kolonien zu; jetzt werden die 
deutſchen Ortsnamen umgewandelt und iſt die Auf⸗ 
ſtellung deutſcher Wegweiſer verboten worden. 
Nach der „Kreuzztg.“ finden in den nächſten 
Tagen Berathungen des Bundes raths über 
einen bereits vorläufig in Kraft befindlichen portu⸗ 
gieſiſchen Zolltarif ſtatt. 

— Das Präſidium des deutſchen Handels⸗ 
tages erläßt demnächſt Einladungen an hervor⸗ 
ragende Vertreter des Handelsſtandes zur Bildung 
eines Comitees für die Berliner Weltausſtellung. 

— Bezüglich der Broſchüre des Rektors Ahl⸗ 
wardt „Judenflinten“ hört die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß der Staatsanwalt ſich mit der Sache bereits 
befaßt habe. 

— Ueber einen Kampf mit den Wagogo am 
31. Januar berichtet Lieutenant Hermann, der eine 


me 1 — 8. 
aran, ihrem Bef mmer wie⸗ 
der verſuchte er das Stubenmädchen ln lber deb 
und in das Haus einzudringen. Da ging plötzlich 
die Thüre auf und auf der Schwelle erſchien der 
ſtattliche ſchöne Mann, welcher ſich in dem Bureau 
der Agentur in Wien als Herr Sent⸗Mikloſy vor⸗ 
geſtellt hatte. Nun beſtand kein Zweifel mehr. Ir⸗ 
meny ließ ſich diesmal kurzweg abfertigen und trat in 
froher Aufregung den Rückweg nach der Stadt an. 
An demſelben Nachmittag erſchien Irmeny wieder 
diesmal in der Maske des Getreideagenten und in 
Begleitung des Stublrichters, welcher mit Frau Sent⸗ 
Mikloſy gut bekannt war, jo daß fein Erſchelnen in 
ihrem Hauſe durchaus nichts Auffälliges an ſich haben 
konnte. „Die beiden Herren wurden auch ſofort von 
der ſchönen Frau empfangen, welche jetzt in ihrer ge⸗ 
ſchmackvollen Trauertoilette noch um vieles reizender 
ausſah als damals in dem hellen Sommercoſtüm in 
Wien. Sie nahm auf dem Sopha Platz und lud die 
Herren ein, ſich ihr gegenüber niederzulaſſen. „Was 
führt Sie hierher, Herr Stubhlrichter?“ begann fie 
lächelnd. „Ich erlaube mir, Ihnen hier einen guten 
Bekannten zu bringen, welcher Vertreter eines großen 
Hauſes in Wien iſt und die hieſige Gegend bereiſt, 
um Einkäufe in Getreide zu machen. Ich glaube, daß 
ſich hier ein gutes Geſchäft für beide Theile ergeben 
kann. Somit habe ich mich meiner Miſſion entledigt 
und überlaſſe das Weitere Herrn Irmeny.“ „Es iſt 
mir ſehr angenehm,“ ſagte Frau Sent⸗Mikloſy, Sie 
kennen zu lernen, Herr Irmeny, und bin ich gerne 
bereit, mit Ihnen zu verhandeln, denn es kann mir 
ja gleichgültig ſein, wer meine Frucht kauft, wenn die⸗ 
ſelbe nur gut bezahlt wird, denn ſehen Sie Herr 
Irmenh, ich bin eine Frau, die gewohnt it, gut zu 
leben, und brauche ſchrecklich viel Geld, wie Ihnen 
der Herr Stuhlrichter wohl beſtätigen wird.“ „Es 
wird mir ein Vergnügen ſein,“ erwiderte Irmeny, 
„einer ſo ſchönen Dame eine möglichſt große Summe 
zu 00 Sen zu können.“ 
„Es it aber beſſer,“ ſagte Frau Sent⸗Mikloſy, 
„daß Sie das Geſchäftliche mit Herrn Mokai besprechen 
es iſt dies ein Verwandter von mir, der jetzt mein 
Gut leitet und auch ſonſt mein Vertreter iſt. Ich 
Sg ihn rufen laſſen, wenn Sie es wünſchen.“ „Ich 
bitte darum,“ ſagte Irmeny. Die Gnädige klingelte, 
ertheilte der Zofe den nöthigen Befehl und kurze Zelt 
darauf erſchien Herr Mokai im Salon. Irmeny faßte 
ihn ſcharf in's Auge, erhob ſich dann und bot ihm 


Expedition nach dem Viktoria⸗Nyanza unternommen 
hatte. Er kam am Bubu⸗Fluß (Ortſchaft Kapi) an 
und bezog Lager jenſeits des Fluſſes. Da die Wagogo 
eine feindliche Haltung annahmen, der Häuptling 
Maranga ſich weigerte zu kommen und aus der Kara⸗ 
wane ein Sudaneſenknabe ſammt ein halb Laſt Zeug 
geſtohlen wurde, ſah Hermann ſich genöthigt, an⸗ 
griffsweiſe vorzugehen. Ueber 500 Wagogokrieger be⸗ 
ſetzten eine mit Gebüſch beſtandene Terrainwelle, 
welche ſofort angegriffen wurde. Der Kampf löſte 
ſich wegen des Buſches in eine Reihe Einzelgefechte 
auf und zog ſich weit auseinander. Die Wagogo er⸗ 
litten bedeutende Verluſte; bei jeder der ca. 80 Temben 
lagen Todte. Erbeutet wurden außer reichen Getreide⸗ 
vorräthen ungefähr 900 Ziegen und Schafe, außerdem 
wurde der Unterhäuptling gefangen genommen. No 
an demſelben Nachmittag marſchirte die Karawane 
13 Stunden weiter bis Magallo, dem Haupträuberneſt, 
wo damals auch eine ganze von Oswald u. Co. aus⸗ 
gerüſtete Karawane (6 Araber, 100 Mann) bis auf 
den letzten Mann niedergemacht worden iſt, und bezog 
am 6. Februar Lager dicht bei Makenges Reſidenz. 
Häuptling Maſenta, jetzt Oberherr über die Landſchaft 
Uniangwirra, unterwarf ſich und brachte Geſchenke. 
Er verſuchte die Anklagen der Karawanen auf die an⸗ 
deren Orte zu ſchieben. Hermann ſelbſt iſt mit 28 
Sudanejen dort geblieben, um Baron Fiſcher zu er⸗ 
warten und Magallo zu beſtrafen. 5 
Leipzig, 19. April. Ein zahlreich beſchickter 
Zeichnertag beſchloß die Gründung eines Muſter⸗ 
zeichner⸗Verhandes in Leipzig. 

* Lübeck, 19. April. Der hier tagende ſozial⸗ 
demokratiſche Parteitag für Mecklenburg und Lübe 
iſt von 31 Delegirten aus 23 Städten beſucht. Der 
Parteitag verhandelt zunächſt über die Agitation bei 
den nächſten Wahlen und die Errichtung von 
Agitationscomitees. n 


5 Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Einer offiziöſen Mit⸗ 


theilung nach dürfte der Abſchluß der Goldanleihe 


zum Zwecke der Valutaregulirung Ende nächſter 
Woche erfolgen. Die Frage bezüglich der Währung 
ſei zwar noch offen, dürfte aber zu Gunſten der alten 
öſterreichiſchen Guldenwährung entſchieden werden. 
— Die im Juſttzminiſterium von Ungarn aus⸗ 
gearbeitete Vorlage eines Ehegeſetzes beſtimmt, daß 
künftig Glaubensverſchiedenheit kein Ehehinderniß 
bildet, und daß die Prieſter die Chen nur als Manz 
datare des Staates einſegnen. In Fällen, in denen 
der Prleſter die Eheſchließung verweigert, erfolgt fie 
9910 hs a i e Auch geſchie denen 
atholiken ſo € naehu es 
fat ein, 8 gehung einer neuen Ehe g 
weiz. Zürich. 19. April. m Ver⸗ 
nehmen nach findet die Unterzeichnung 118 5 1 7 
vertrages zwiſchen Italien und der Schweiz heute 


Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
Genf, 19. April. Heute Vormittag 10 Uhr iſt 


hier der zweite internati 8 
e 7 onale Congreß für Chemie 
rankreich. Paris, 19. 22 
gierungskreiſen wird die Meldung ber 0 
zwiſchen Frankreich und England e ale 
auch über dle Würde kolonialen Fragen ſowie 
hergeſtellt, als unrichtig bezeichnet a . 
genen, RL beiden Mächte ſich lediglich über eine 
pen re on zur Verhinderung des Verkaufs von 
Kriegswaffen an die eingeborenen Völker Afrikas ver⸗ 


ſtändigt hätten. — D N 
de Kock iſt geſtorben. er Sohn des berühmten Paul 


England. 


Reviſion der Hand = 

den ned er n 
ürkei. Konſtantinopel, 1 

„Pforte, hat befohlen, den ls 72 Er 

deſſen Verhaftung durch das ruſſiſche utſcheleff, 


ſpätere Feſthaltung ſeitens der chen Pulte 2 
u 


Man 
Mokai 


1 5 75 Sie, 
ährend er die 
faßte, „aber in dem 


Sie uns dieſen Herrn als Ihren en ſtellten 


nädige Frau,“ ſprach 
ſchöne Etelka feſt in's 


Ihnen vor⸗ 


Beamter der Lebensverſicherungsgeſelf 9 85 b bin 


Sie ſich auf das Leben Ihres ve 5 
verſichert haben, und verſuchten, er Gel Gatten 
Summe von fünfzigtaufend Gulden auf bet iR 
Weiſe zu entlocken. Das Uebrige muß ich leider iche 
P a 1 0 eider dem 
„Aber Herr Stuhlrichter,“ rief Et 
den doch nicht glauben, daß ey wen, 
muß glauben, meine Gnädige,“ erwiderte der €! 0 
richter achſelzuckend, „was ich ſchwarz auf 0 ‚Stuhl: 
und was mir dieſer Herr in amtlicher Meife 95 ſehe 
Uebrigens kann es Ihnen nur erwünſcht ſein 5 
die Sache ſich anders verhält, dem Gerichte G em 
heit zu geben, dieſelbe zu Ihren Gunſten auf alien 
Bis dahin muß ich Sie aber erſuchen, mir 5 r 
ebenſo Herra Mokai.“ „Was!“ rief Frau Se oigen, 
kloſy entſetzt, „Sie wollen uns verhaften?“ ART 
muß meine Pflicht thun, meine Gnädige,“ erwid 
der Stuhlrichter, „auch dann, wenn dieſelbe Se 
peinlich wird wie in dieſem Augenblicke.“ Trotz 1115 
Bitten und Betheuerungen der ſchönen Frau verfü = 
der Stuhlrichter ihre Arretirung und ließ ſie ar 
97 5 i. zuſammen a 1 geſchloſſenen Wagen 
urch die Panduren noch in derſelben S 
der Ein en, wi nach 
n halbes Jahr ſpäter verſchlangen di 

verſchiedener Journale mit fieberhafte Inlereſſe iir 
Berichte über die intereſſante Gerichtsderhandlung! 
welche gegen Frau Sent⸗Mikloſy und Herrn Mokai 
durchgeführt wurde. Dieſelbe endete mit einer Ver⸗ 
urthellung der beiden Bethelligten, während Irmeng 
in wahrhaft nobler Weiſe von der Aſſekuranzgeſell 
jchaft belohnt, in die glückliche gage kam, ein gelieh⸗ 
tes Mädchen, mit dem er ſchon ſeit zwei Jahren ver⸗ 
lobt war, endlich zum Altar führen zu können, 


» Sie Wwers 


einer ſcharfen Reklamation der bulgariſchen Regierung 


führte, wieder freizugeben und nach Sofia abreiſen 
zu laſſen. i 

Griechenland. König Georg iſt kürzlich, wie 
aus Athen berichtet wird, einer ſchweren Gefahr ent⸗ 
gangen. Als nämlich der König von der Commando⸗ 
brücke der „Spezzia“ aus ſcharfe Schießübungen des 
Panzergeſchwaders überwachte, geſchah es, daß beim 
Hinaufwinden eines geladenen Geſchoſſes der Mecha⸗ 
nismus verſagte, ſo daß das Geſchoß aus beträcht⸗ 
licher Höhe mit Wucht herunterfiel. Da jedoch an 
jener Stelle das Deck einen Kautſchuküberzug trug, 
erfolgte keine Exploſion. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 19. April. Der Kaiſer empfing 
am zweiten Oſtertage unter andern den neu er⸗ 
nannten portugieſiſchen Geſandten in Berlin zur 
Entgegennahme des Beglaubigungsſchreibens. Nach⸗ 
mittags hörte das Kaiſerpaar einige Geſangsvorträge 
der Berliner Liedertafel. 

* Berlin, 19. April. Gutem Vernehmen 
nach wird der Kaiſer am 19. oder 20. Mai in 
Pröckelwitz auf 8 bis 9 Tage zu ſeinem alljährlichen 
Jagdausflug eintreffen. — Das Befinden der Groß⸗ 
herzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt bei zunehmender Schwäche unverändert. — Das 
italieniſche Königspaar trifft, wie gemeldet wird 
am 9. Juni in Berlin ein. — Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg iſt nach mehrtägiger 


ckJ Abweſenheit von feiner Reife nach Kaſſel nach 


Berlin zurückgekehrt und bereits vom Kaiſer em⸗ 
pfangen worden. Der Miniſterpräſident hat für 
die nächſte Zeit wieder im Hotel Briſtol Wohnung 
genommen. — Der König von Schweden be⸗ 
findet ſich nach einer ruhig vollbrachten Nacht beſſer. 
Die Fieberanfälle haben aufgehört. 

* Frankfurt a. M., 19. April. Die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ veröffentlicht folgendes, vom Hof⸗ 
rath Rothbart unterzeichnetes Telegramm aus 
Koburg: „Im höchſten Auftrage Ihrer kaiſerlichen 
Hoheit, der Frau Herzogin von Edinburg, erſuche 
ich Sie, die heute gebrachte Nachricht Ihres Koburger 
Korreſpondenten bezüglich der Verlobung der Prin⸗ 
zeſſin Marie von Edinburg mit dem Thronfolger 
von Rumänien zu dementiren.“ 

* Karlsruhe, 19. April. Der Großherzog 
erfreut ſich fortſchreitender Geneſung; der Verlauf 
derſelben iſt aber ein langſamer und erheiſcht noch 
längere Zeit Enthaltung von jeder größeren An⸗ 
ſtrengung. Der Großherzog iſt daher genöthigt, 
den Empfang der Abordnungen zum Regierungs⸗ 
jubiläum zu beſchränken. Empfänge finden am 
28., 29. und 30. April ſtatt. f 

* Darmſtadt, 19. April. Die Königin 
Victoria wird mit der Prinzeſſin Beatrice und dem 
Prinzen Heinrich von Battenberg am 26. d. Mts. 
hier eintreffen und vorausſichtlich bis zum 2. Mai 
hier verweilen. N 

* Oldenburg, 19. April. Prinz Heinrich, 
der ſeit dem erſten Feiertage als Gaſt am hieſigen 
Hofe weilt, begab ſich mit dem Erbgroßherzog von 
Elsfleth an der Unterweſer per Luſtdampfer „Len⸗ 
ſahn“ nach Wilhelmshaven. Der Großherzog geht 
heute auf 6 Wochen nach Italien. Der Kaiſer, 
der am 29. April hier eintrifft, wird von dem 
Erbgroßherzog empfangen werden. 

* Wien, 19. April. Die Erzherzogin Valerie 
und deren Gemahl Erzherzog Franz Salvator reiſen 
zur Erholung nach Mentone. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 19. April. Herr Dr. med. Schulz 
von hier fiel geſtern in der Königl. Kapelle während 
der Andacht plötzlich um und mußte nach ſeiner Be⸗ 
hauſung geſchafft werden. Derſelbe iſt von einem 
Schlaganfall betroffen worden. — Geſtern hat der 
Rendant der Sparkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe 
Herr Greitſch im Hotel zum Deutſchen Haus durch 
Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die 
Motive zu der That ſollen, wie aus den von dem 
Verſtorbenen hinterlaſſenen Briefſchaften erſichtlich iſt, 
unglückliche Familienverhältniſſe geweſen ſein. Der 
Unglückliche hatte vorher ſeinen Entſchluß einem 
Freunde ſchriftlich mitgetheilt. Eine ſtattgehabte Re⸗ 
viſion der Kaſſe fand dieſelbe in beſter Ordnung. — 
Am Sonnabend wurden, wie in dem Weſtp. Fiſche⸗ 
rei⸗Verein mitgetheilt wurde, aus der von dem weſt⸗ 
preußiſchen Fiſcherei⸗Verein erbauten Brutanſtalt in 
Putzig die daſelbſt erbrüteten jungen Schnäbel von 
dem Fiſchmeiſter Link, dem Leiter der Brutanſtalt, 
im Beiſein des Vorſitzenden des Fiſcherei⸗ Vereins, 
Herrn Regierungsrath Meyer, des Oberfiſchmeiſters 
Herrn Hafenbauinſpectors Wilhelms und des Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſors v. Baumbach an verſchiedenen 
Stellen der Danziger Bucht, in der Nähe Ceynova 
ausgeſetzt. Die Zahl der erbrüteten Fiſchchen betrug 
145,000, Verluſte ſind ſo gut wie gar nicht zu be⸗ 
klagen geweſen. In die Bucht wurden, 100,000 Fiſche 
ausgeſetzt, während 45,000 Stück ſchon vorher an 
errn Dr. Seligo zur Vertheilung an verſchiedene 
Binnengewäſſer verſandt worden waren. 

* Danzig, 19. April. Der auf der Klawitter⸗ 
ſchen Werft gebaute neue Seedampfer iſt auf den 
Namen „A. W. Kafemann“, den Gründer der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ getauft worden. 

* Aus der Danziger Niederung, 18. April. 
Am 15. d. M. iſt wieder ein Arbeſter bei dem 
Nehrungsdurchſtich verunglückt, indem ihm von einem 
Arbeitszuge beide Beine faſt abgequetſcht wurden. — 
Am Cyharfreitag Nachmittags entſtand in der 
Nehrungsforſt auf bis jetzt noch unerklärte Weiſe ein 
Waldbrand. Glücklicherweiſe wurde der Brand noch 
rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. (G.) 

* Dirſchau, 18. April. Weitere „Geldfunde“ 
ſollen nun doch noch in der Preuß ſchen Unter⸗ 


ſchlagungs⸗Affaire zu verzeichnen geweſen ſein. Wie] z 


verlautet, hat dieſer Tage der Wirth des Olivaer 
Hotels, in welchem Preuß vor ſeiner Inhaftirung 
gewohnt hat, bei der Staatsanwaltſchaft 32,000 Mark 
in Werthpapieren abgegeben. Die Summe ſoll Preuß 
ihm angeblich zur Aufbewahrung übergeben haben. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau, 18. April. 
Vorgeſtern wüthete in der Königlichen Forſt Pflaſter⸗ 
mühl ein großes Feuer. Die Bewohner der anliegenden 
Ortſchaſten wurden Nachts 12 Uhr aus dem Schlafe 
geweckt, denn es waren viele Menſchen erforderlich, 
um des Feuers, welches bei dem herrſchenden Winde 
unberechenbaren Schaden anrichten konnte, Herr zu 
werden. Viele Morgen einer neunjährigen prächtigen 
Schonung ſind vollſtändig vernichtet. Auf welche 
Weiſe das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt unbekannt. 


. Aus dem Kreiſe Flatow, 19. April. In 
Linde ſoll in nächſter Zeit ein dritter Lehrer angeſtellt 
werden, da die Schülerzahl daſelbſt bereits über 200 
geſtiegen iſt. — In hieſiger Gegend werden bei 
den ländlichen Arbeiten die Arbeitskräfte in dieſem 
Sommer wegen des Eiſenbahnbaues in unſerem Kreiſe 
recht knapp werden, da alle nur irgend nicht gebun⸗ 
denen Arbeiter nach Oſtern bei dieſem Bahnbau Be⸗ 
ſchäftigung ſuchen wollen. — Der Name der Ort⸗ 
ſchaft Kolonie Obodowo ſoll auf Antrag der Ein⸗ 
wohner in Eichfelde verwandelt werden. 

* Konitz, 19. April. Der Kreistag hat beſchloſſen, 
in Brutz und Czersk auf Koſten des Kreiſes Natural⸗ 
verpflegungsſtationen zu errichten. 

* Briefen, 16. April. Am erſten Mat verläßt 
Herr Lehrer Reduarz ſein bisheriges Arbeitsfeld, um 
in Rom ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen; im 
Herbſte werden wahrſcheinlich noch zwei andere Leh⸗ 
rer folgen. G. 

„Lautenburg, 18. April. Das Falliſſement des 
Poſthalters und Brennereibeſitzers Roesky iſt eine 
Folge des ſchlechten Geſchäftsſtandes. Bei dem Con⸗ 
eurje find mehrere Bürger unſerer Stadt betheiligt, 
jedoch nur mit kleinen Summen; dagegen verliert der 
Kaufmann A. etwa 60,000 M., was um ſo bedauer⸗ 
licher iſt, als Herr 2. erſt vor einigen Monaten in 
der Strasburger Gegend große Verluſte erlitten hat. 

* Pr. Holland, 16. April. Im Gute H. ſind 
vor einigen Tagen eine Anzahl kleiner Ferkel, die 
ganze Nachkommenſchaft einer Sau, von Ratten ge⸗ 
tödtet und theilweiſe aufgefreſſen worden. 

* Ofterode. Ein neuer Verein unter dem Namen 
„Mondſchein⸗Klub“ iſt im Begriffe, in unſerer Stadt 
zu entſtehen. 

* Heiligenbeil. Zum Vorſtande der hieſigen 
Molkereigenoſſenſchaft find die Herren Böhm⸗Garditten, 
Siegfried⸗Vorderwalde und Wegel⸗Heinrichshof ge⸗ 
wählt worden. — Der Maſchinenführer Radtke iſt 
wegen der von ihm verübten Diebftähle von der 
Strafkammer zu drei Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. 

* Königsberg. Der zukünftige Direktor unſeres 
Stadttheaters, Herr Varena, iſt nunmehr definitiv 
von ſeinem früheren Wohnſitz Magdeburg mit ſeiner 
Familie nach hier übergeſiedelt, um an Ort und 
Stelle die nöthigen Vorbereitungen für die nächſte 
Saiſon zu treffeu. — Bei der in dieſen Tagen vor⸗ 
genommenen alljährlichen Pferdezählung wurden 
in hieſiger Stadt bei 676 Beſitzern 2888 Pferde ge⸗ 
zähhlt. Demnach hat ſich gegen das Vorjahr die Zahl 
der Pferdebeſitzer zwar um 6 vermehrt, die Zahl der 
Pferde dagegen um 73 verringert, da im vergangenen 
Jahre 670 Beſitzer und 2961 Pferde gezählt wurden. 

* Königsberg, 19. April. Der Vorſitzende des 
„Oſtpreußiſchen Provinziallehrervereins“ Herr Haupt⸗ 
lehrer Meier⸗Königsberg feiert am 9. Mai d. Is. 
fein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. 

„Tilſit. 17. April. Der Vertreter für den 
Wahlkreis Tilſit⸗Niederung im Reichstage, Herr v. 
Reibnitz⸗Heinrichau, wird am 24. d. M. hier einen 
Vortrag über die in der verfloſſenen Reichstag sſeſſion 
erledigten Arbeiten halten. 

* Aus der Rominter Haide, 18. April. Eine 
wahre Rabenmutter iſt die Wirthin A. zu N. Un⸗ 
ausgeſetzt mißhandelte ſie ihr außerehelich geborenes 
dreijähriges Kind derart, daß der ganze Körper 
deſſelben mit Wunden bedeckt war. In Folge des 
Ausſpruchs: „Das Kret muß unter meinen Händen 
der Teufel holen“, wurde die Frau in Haft genommen 
und in der letzten Strafkammer zu neun Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

* Goldap, 17. April. Das Bolck'ſche Hotel iſt 
für 148,500 Mk. von Herrn Krech⸗Gumbinnen käuf⸗ 
lich erworben worden. — Herr Dr. Rothe aus Kulm 
wird am 1. Juli das Mühlenetabliſſement des Herrn 
Zarniko⸗Mühle Goldap übernehmen. 

* Jablonowo, 16. April. Heute Nachmittag 
brannte in Schönau (Kreis Graudenz) eine Inſtkathe 
und eine Scheune nieder. Das Feuer iſt durch un⸗ 
vorſichtiges Umgehen mit einer brennenden Cigarre 
entſtanden. — Die Winterſaaten, welche im Februar 
durch den trockenen Froſt etwas gelitten hatten, haben 
ſich wundervoll erholt. Mit dem Kartoffelpflanzen 
iſt bereits vor einigen Tagen hier begonnen worden. 

* Gneſen, 17. April. Feuer brach in der Kaſerne 
des 1. Bataillons in einem Kellerraum neben der 
Kantine aus. Es war die Thür gewaltſam geöffnet, 
ein Dieb ſcheint eingedrungen zu ſein und ein bren⸗ 
nendes Streichholz weggeworfen zu haben. Es iſt 
eine Tonne Schmalz von etwa 150 Kilogramm Ge⸗ 
wicht, ſowie ein Petroleumfäßchen verbrannt, außer⸗ 
dem einige Tiſche und Bänke. Es gelang bald, des 
Feuers Herr zu werden. 

* Bromberg. Der bei dem Eiſenbahnunglück 
in Schleuſenau am 4. März ſchwer verletzte Zugfüh⸗ 
rer Heimſoth aus Berlin (er hat bekanntlich bei je⸗ 
nem Unfall einen Schenkelbruch erlitten) iſt vorgeſtern 
im hieſigen Diakoniſſenhauſe in Folge jener Verletz⸗ 
ungen geſtorben und damit hat die Kataſtrophe das 
vierte Menſchenleben zum Opfer gefordert. Der 
Leidensgefährte des H., der gleichfalls ſchwer verletzte 
1 Lachanski, iſt nach der „D. Ztg.“ vor eini⸗ 
gen Wochen aus dem Diakoniſſenhauſe entlaſſen worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
21. April: ee bedeckt, Regenfälle, nor⸗ 
male Temperatur, lebhafte Winde. 


22. April: Anfangs bedeckt mit Regenfall, 
ſpäter heiter, Tags ziemlich warm, rauher 


Wind. Nachtfröſte. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 20. April. 

„[Zum Kaiſerbeſuch.] Für den Empfang des 
Kaiſers werden jetzt in Danzig wie in Marienburg 
bereits die Vorbereitungen getroffen. Ob der Kaiſer 
u der Reiſe den Seeweg oder die Eiſenbahn wählt, 
tft noch nicht entſchieden, es wird aber auch für den 
Fall der Ankunft per Bahn in Danzig das Erforder⸗ 
liche vorbereitet. Auf der kaiſerlichen Werft richtet 
man ſich auch bereits auf den Kaiſerbeſuch ein, zumal 
die Annahme an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, daß der 
Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Danzig perſönlich 
die Taufe des im Schwimmdock liegenden neuen 
Kreuzers E. dort vollziehen wird. Am 2. Feiertag 
Mittag begab ſich Herr Oberpräſident v. Goßler, be⸗ 
gleitet von mehreren höheren Beamten und Offizieren, 
nach Marienburg, um dort im Schloſſe Anordnungen 
für den Kaiſerbeſuch zu treffen. Am 18. Mai be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer bekanntlich über Marienburg 
nach Schlobitten zur Jagd. Wie es heißt, wird der 
Kaiſer dort aber nur zwei Tage bleiben und dann 


für ca. 8 Tage feinen gewohnten Jagdaufenthalt in 
Prökelwitz bei Chriftburg nehmen. Der Beſuch von 
Thorn it für dies Jahr aufgegeben und das Hof⸗ 
marſchallamt hat dorthin eine offictelle Abſage diejer 
Tage ergehen laſſen. 


vagabondirend herumtreibende, vielfach vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Franz Czilinski erhält wegen falſcher 
Beurkundung des Perſonenſtandes eine Zuſatzſtrafe 
von 3 Wochen Gefängniß zu dem Strafkammer⸗ 
urtheile des Landgerichts zu Graudenz. Letzterer 
wurde ſteckbrieflich verfolgt; um nun nicht ergriffen 
zu werden, zog derſelbe mit ſeiner Frau auf den 
Namen Franz Wiesniewski im Lande umher. Am 
15. Oktober wurde ſeine Ehefrau zu Palſchau von Tele gramme. 

einem Kinde entbunden. Hier im Standesamte Petersburg, 20. April. Das Befinden 
meldete auf Grund einer falſchen Arbeitskarte Czi⸗ des Miniſters des Auswärtigen, v. Giers, hat 
linskt das Kind auf den Namen Wiesniewski an. ſich ſeit geſtern wiederum gebeſſert. 


— Am 12. November Abends verſchwand auf dem 
Handels⸗Nachrichten. 


Bahnhofe zu Altfelde ein Fäßchen mit Butter. An 
jenem Abend hatte ſich der mehrfach wegen Eigen⸗ 

Telegraphiſche Börſenberichte. 
Benin 8 2 Uhr 35 Min. 8 


dem Privatförſter Clemens Stelter⸗Joſephswalde, 
% Slehan, u Geldprämie von 50 Mk., 28) dem 
Kgl. Förſter Meyer⸗Wildungen, Kr. Schwetz, ein 
Doppelfernrohr, 29) dem Forſtaufſeher Roſener⸗Oſche, 
Kr. Schwetz, ein Doppelfernrohr, 30) dem Forſtlehrling 
Meyer⸗Oſche, Kr. Schwetz, eine Geldprämie von 
5 Mk., 31) dem Gendarm Kleemann⸗Marienſee, Kr. 
Carthaus, eine Geldprämie von 20 Ml., 32) dem 
Gendarm Herbſt⸗Prechlau, Kr. Schlochau, eine Geld⸗ 
prämie von 10 Mk., 83) dem Gendarm Böcker⸗Schlo⸗ 
chau eine Geldprämie von 15 ME, 34) dem Gendarm 
Pauls⸗Liepnitz, Kr. Schlochau, eine Geldprämie von 
36 Mk., 35) dem Forſtaufſeher Greiff⸗Flötenſtein, Kr. 
Schlochau, ein Schwanenhals, 36) dem Privatförſter 
Nöhring⸗Kl. Nackel, Kr. Dt. Krone, ein Ehrenhirſch⸗ 
fänger. Wilddiebe und Jagdcontravenienten wurden 
im letzten Jahre 49 mit 2101 Mk. Geldbuße, 5 Jahre 
5 Monaten und 20 Tagen Gefängniß beſtraft. 


verletzt wurde. Eine Panik wurde durch die Geiſtes⸗ 
gegenwart der anweſenden Prieſter verhindert. Die 
Kirche iſt arg beſchädigt. 

Florenz, 19. April. Aus der Villa Imperlalino 
wurden der ruſſiſchen Gräfin Ribau Werthpapiere 
und Pretioſen, angeblich im Werthe von 120,000 
Francs, geſtohlen. 


Controleure Kesler in Strasburg, Keil in Czymuſchen, 
Pfeiffer in Gollub, Albinus in Leibitſch, Krüger in 
Uelſen, Wartenburg in Haaren und Nothwehr in 
Neuhaus a. O. als Ober⸗Steuer⸗Controleure nach 
bezw. Biſchofswerder, Lautenburg, Prechlau, Rieſen⸗ 


thumsvergehen vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Ham⸗ 
bruch aus Klettendorf auf dem Bahnhofe ſehen 
laſſen. Durch die Beweisaufnahme kam der Gerichts⸗ 


4 . (Wie wir ſeiner Zeit bereits mittheilten], hof zu der Ueberzeugung, daß Hambruch die Butter | Börſe: Ae a Cours vom 19.0. 20.4. 
burg, Tüß, Dritſchmin und Grufno. Es ſind ver | yaren von einer Eau Eu Enden 45 ealwendet habe. Die Strafe beträgt 6 Monate Ge⸗ 3 ½ pet Netpren ee Ie 
1 Sr „ haft Au die 7 6 Due, - Aueh 3 um | fängniß. 2 u 8 ei 9530 93 50 

aus a ekretär an die Staatsan ewährung eines Zuſchuſſes zu denjenigen Koſten ge- 7 2. pCt. Ungariſche Goldrente - „ „ 
in Danzig und der diätariſche Bureaugehilfe Lange dates ld 8 8 8 5 855 der Durchführung — Kunſt, Literatur U. Wiſſenſchaſt. Gele Jank noten 206,75 | 206,40 
bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig als diätariſcher] ſogenannten ſocial⸗reformatoriſchen Geſetze, insbeſondere § Nicht nur auf allen Gebieten des Haus⸗ Deltſche Weihe . S 1 1 18 
Gerichtsſchreiber an das Landgericht in Elbing. | des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes er⸗ weſens orientirt und belehrt die beliebte praktiſche 4 pCt. preußiſche Conſons 106,80 106-90 
Dem Staatsanwalt Seddig in Lyck iſt behufs] wachſen. Das Herrenhaus hat nun an der illuſtrirte Frauenzeitung „Mode und Haus“ Ct. Rumänier 82,10 82,20 
Uebertritts zur Provinzialverwaltung die nachgejuchte | Königlichen Staatsregierung als Material für die in Vor⸗ ſie ſorgt auch für ſpannende Unterhaltung in einer 


Marienb-Mlawk. Stamm⸗Prioriläten. 105,70 105,20 
bereitung befindliche wetere Steuerreform überwieſen. Prioritäten g 5 
Bekanntlich hatten Magiſtrat und Stadtverordnete 


hierſelbſt ſich der von den Erfurter ſtädtiſchen Behörden 


Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt ertheilt. In die 


derten achtſeitigen von erſten Schriftſtellern 
Lifte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Gerichts⸗ geſon eng N Seit 


bedienten illuſtrirten Beilage und ift anerkannter: Produkten ⸗Börſe⸗ 


b ; . ; A ; Cours pom eee Kain: 19.4. 20.4. 
Aſeſſor Fabian bei dem i „und a den in Anregung gebrachten Petition angeſchloſſen. weiſe für Moden und Handarbeiten tonangebend. Weizen April⸗ Mae 139 50 1970 
Landgericht in Danzig. Die > erförſterſte * (Trotz des ſtarken Perſonenverkehrs] find | Für die lieben Kleinen bringt fie eine ſtimmungs⸗ Suni-Zuli SEAT „ 2 193,00 | 191,70 
Schönlanke im Regierungsbezirk Bromberg iſt vom] die Perſonenzüge die Feiertage mit wenigen Aus⸗ voll illuſtrirte Zeitung, welche das erziehliche] Roggen matter. | 
1. Juli d. J. ab anderweit zu beſetzen. nahmen planmäßig befördert worden. Dagegen hatten Element in erſter Linie vertritt. Die beigegebenen 8 1 Bi To 
[(Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel.] Welch geſtern faſt ſämmtliche von Berlin kommenden Züge großen Schnittmuſter geſtatten die müheloſe Selbſt⸗ n W 22.20 22.20 
großen Renommses ſich die Vorſtellungen des Frl. eine Verſpätung von 30 Minuten und darüber er⸗ anfertigung der verbildlichten Garderobe und die Nübel April⸗ Mai 3654.10 5450 
Bernhardt erfreuen, beweiſt, daß Herr Director Lang litten, weil auf der ganzen Strecke zwiſchen Schneide⸗ it „Mode und Haus“ veröffentlichten Monogramm⸗ i 5200 5230 
in München auf 4 Wochen während der Ausſtellung] mühl⸗Dirſchau⸗Altfelde der Oberbau umgebaut wird, mit „, : Spiritus 70er April⸗Mai b 


Alphabete in Kreuz- und Plattſtich find für jede 
Hausfrau höchſt werthvoll. Muſikſtücke, Radſport, 
Aerztlicher Rathgeber, Schriftdeutungen, Meinungs⸗ 
austauſch der Abonnenten ſind weitere intereſſante 
Zugaben der erſtaunlich blligen Zeitſchrift, auf 
welche man zu 1 Mk. vierteljährlich bei allen Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten abonniren kann. 


mit Frl. Bernhardt abſchlaß und daß dieselben Anz und die Züge deshalb auf verſchiedene Stationen um. 
erbieten an Frl. Bernhardt von Prag, Wien und ſetzen und ſtreckenweiſe das falſche Geleiſe befahren 
Berlin einliefen. Wir können jedenfalls mit befonderer | müſſen. Der Pe-ſonenzug, welcher Nachts um 12 Uhr 
Freude dem Eintreffen unſerer geſchätzten Gäſte ent⸗[6 Min. hier eintreffen ſoll, hatte heute früh eine 
gegenſehen, denn gleiche Vorſtellungen ſind Elbing Stunde Verſpätung erlitten. 


eben nur durch Frl Bernhardt geboten. Ein Schneeſturm] raſte bis Mittwoch früh 
Weſtpreußtiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Ver⸗ über Süd⸗ und Mittelſchweden. Auf vielen Stellen 


femmlung.) Delanntlich hat der Lebrerverein die liegt der Schnee fußhoch, der Verkehr iſt theilweiſe ämmtli 
ae 1015 obenummern unentgeltlich durch ſämmtliche Buch⸗ 
diesjährige 10 Bi EL nach Elbing] geſtört, auch aus Schleſien wird theilweiſe Schneefall handlungen und die n hehe und 
eingeladen und iſt diefe Einladung durch den Vor⸗ gemeldet. In England ſind infolge Schneeſturms 3% Berlin W. 35 
ſtand des Provinzial⸗Lehrervereins auch angenommen ſämmtliche Telegraphenlinien zerſtört. Haus, L 


worden. Am geſtrigen Tage fand hierſelbſt nun eine Schneefall. Wie uns ein Reiſender mit⸗ Arbei t 
a ester Auw ens au in 225 ben ae hat Ta geitern in Oſtpreußen ununterbro ben * . En 117 Arbeiterinnen 
n 3 - 

den ganzen Tag derartig geſchneit, daß die Erde der Tielſchen Porzellanfabrik in Altwaſſer, welche 


ſich über die Zeit dieſer Verſammlung einigte. Es i — mit 
wird die Provinzial = Lehrerverfammlung anberaumt 0 e wegen der neuen Arbeitsordnung ſtreikten, ſuchten 
um Wiederaufnahme nach und fanden ſie. Auf den 


für die Tage der Herbſtferien. Nach den getroffenen * [Die eiſige Luft] hat heute einer großen An⸗ 


Loco contingentirt. . 62,00 „A Geld. 
Loco nicht contingentirtt 42,25 „ „ 
Danzig, 19. April. Getreidebörſe. 

Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unverändert MA 
Umſatz: 40 Tonnen. 
ochbunt und weiß . 212213 
% LTBLRELLET — 
ermin April⸗ Mai. 210211 
Regulirungspreis z. 30 0 Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): ſtetig. 
em 


Dispofitionen wird am 5. Oktober Abends die Vor⸗ ahl von Arbeitern ihren Verdienſt genommen. Die] Gruben des Waldenburger Reviers ſtehen Arbeits⸗ * Derr 3 
verſammlung ſtattfinden, während die Hauptverſamm⸗ Nute mußten größtentheils die Arbeit einftellen. entlaſſungen bevor. Tanne Apr gem er Bun 2 202 
lung auf den 6. Oktober gelegt wird. Am 7. Oktober Hoffentlich geht der Wind bald nach Süden und V : Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 204 
findet dann die Delegirten⸗Verſammlung ſtatt und bringt wärmere Tage. 1 ermiſchtes. 3 Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 161 
dürften für dieſen Tag noch mehrere Sektions⸗ * [Fifchereiertrag.] Nach den bei dem Königs⸗ * Berlin, 19. April. Adolf Landré, der Beſitzer inländiſche, kleine, 106 Pfd. 153 
ſitzungen anberaumt werden. Im Anſchluß an die] berger und dem Pillauer Oberfiſchmeiſteramte bemirk- | der bekannten Weißbierbraueref in der Stralauerſtraße, Hafer, inländiſ cher 137 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung wird jedenfalls noch] ten Aufzeichnungen hat die Fiſcherei im Kuriſchen iſt nach langem, ſchwerem Leiden am Sonnabend Erbſen, inländiſ che — 
die Delegirtenverſammlung des Weſtpreußiſchen Lehrer⸗ und Friſchen Haff im letzten Jahre einen Ertrag von] Nachmittag geſtorben. — In 16 verſchiedenen Lokalen Rohzucker, inl. ſtetig, Rendement 88% . | —— 
Emeriten⸗Unterſtützungsvereins wie auch die General⸗ 1,180,117 Mk. und längs der oſtpreußiſchen Oſtſee⸗ wird ſeitens der Sozialdemokratie in Berlin der 


verſammlung der Weſtpreußiſchen Lehrer⸗Sterbekaſſe 
abgehalten werden. 

[(Weſtpreußiſcher Peſtalo zi⸗Verein.] Das 
vor etwa Jahresfriſt dem Mimſterlum eingereichte 
Statut des neuen Peſtalozzi⸗Vereins, welcher bereits 
ſeit dem 1. Oktober 1890 beſteht, hat noch nicht ge⸗ 
nehmigt werden können, da noch einige Aenderungen 
erforderlich ſind. Mit dieſen Aenderungen beſchüftigte 

ch geſtern der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Peſta⸗ 
lozzi⸗Vereins in einer Sitzung, welche hierſelbſt im 
Hotel Rauch abgehalten wurde. Eine außerordent⸗ 
liche Generalverſammlung dürfte dann über die An⸗ 
nahme des Statuts in der der Behörde erwünſchten 
Faſſung zu berathen haben. " 

[Probe.] Am 19. d. M. hielt unſere Feuer⸗ 
wehr unter Leitung des Brandinſpectors und im 
Beiſein der Herren Stadtrath Danehl und Stadtbau⸗ 
rath Lehmann eine Dampfſpritzenprobe am Elbing in 
der Nähe der Altſtädt. Töchterſchule ab. Bei dieſer 


küſte einen ſolchen von 399,213 Mk. geliefert, was 
eine Zunahme gegen das Vorjahr um 265,721 Mk. 
oder 20,2 pCt. bedeutet. 

* [Weidenkulturen] werden gegenwärtig auf 
Gr. und Kl. Wogenab, Herrn von FÖ r ſt er gehörig, 
ausgeführt. Etwa 150 Perſonen ſind damit be⸗ 
ſchäftigt, den Boden 1 Fuß tieſ zu rajolen, um die 
Weidenpflanzen aufzunehmen. Die Weiden ſollen als 
einjährige, zweijährige und dreijährige (Bandſtöcke ) 
abgeerntet werden. Dann werden dieſelben geſchält | er, hinausging, verſchiedene Handwerke gelernt, um 
und gehen ſeewärts nach London, um zu Körben ver⸗ überall Hand anlegen und auf ſeinem künftigen 
arbeitet zu werden. Auch der abgeſchälte Baſt ſoll Beſitzthum alle nöthigen Anordnungen ſelbſt treffen zu 
noch in der Gerberei Verwendung finden. Es wäre können. Bei dem vorzüglichen Klima und äußerſt 


zu wünſchen, daß die neue Cultur, welche nur auf fruchtbare des dſtrichs, wo der Genannte 
2 7 Untergrunde gedeiht, ſich hier Eingang 6 N anzulauſen gebe 3 een Te auf günſtige 
erſchafft. rträge. 

[Der Tiſchlermeiſter Ed. Reiß], früher in % 
Elbing, zuletzt in Stalle, hat ein ſeltſames Ende ge⸗ 


erſte Mai gefeiert werden. Alle Demonſtrirenden 
werden, ſo macht das ſozialdemskratiſche Komitee 
bekannt, erkenntlich fein an dem vergbreichten Feſt⸗ 
zeichen des Komitees. — Herr Hans von Puttkamer, 
der Sohn eines pommerſchen Gutsbeſitzers, verließ 
Berlin, um ſich nach Natal zu begeben, woßelbſt er 
Ländereien zu erwerben und Landwirthſchaft zu be⸗ 
treiben gedenkt. Herr von Puttkamer wird ſich der 
dortigen deutſchen Miſſion anſchließen. Er hat, ehe 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. April. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 2500 Rinder, 7707 Schweine, 
1390 Kälber und 7306 Hammel. — In Rindern 
lebhaftes Geſchäft, es bleibt Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60—62, 2. Qual. 55—58, 3. Qual. 
4753, 4. Qual. 4245 4 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
— Schweine. Der Markt verlief langſam und 
wurde gang geräumt. Wir notiren für 1. Qual. 

„ 2. Qualität 53—55, 3. Qualität 49—52, 
Bakonier 47—49 4 für 100 Pfd. lebend mit 50—55 Pfd. 
Tara per Stück. 


Königsberger Produetenbörſe. 


Tendenz 


* 


Viol Berlin, 19. April. Der frühere Rechtsanwalt 


16. 19. 
April. April. 
A A 
a aus Weſtpreußen, deſſen auf eigenes Verlangen 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 18080 199,00 | unverändert 


funden. Derſelbe lebte in letzter Zeit etwas wild und erfolgte 5 emeldet wurde, Roggen, 120 Pfd. 90,00 192,00 höher. 
Gelegenheit wurde ein Dampfſpritzenſtrabl 1 0 benutzt,. hatte fein Geld vergeudet. 1 A Oſterheiligenabend | tft, wie der Kr er Alan piötich im Unter | Gerite, 107—8 Pfd.. 156,50 | 156,50 unverändert 
un ein, benen zen 5 fe der ame | Begab fich derselbe zu feiner Schweſter nach Snulle ſuchungsgefängniß zu Moabit geſtorben. Als Todes⸗ r e 
einem Baum befanden, der im Schulhofe ai Furt Dieſe nahm den unliebſamen Gaſt jedoch nicht auf. urſache wurde Lungen chlag ſeſtgeſtelt. — Bei der € en weiße Koch⸗ 153,00 153,00 do. 
Töchterſchule ſtand, herunter zu ſpritzen, 16 5 auch Nach kurzem Aufenthalt entkleidete ſich Reiß bis aufs Reichsbank iſt bei dem Lombardunterpfand ein Manco NR 1 
eine beträchtliche Anzahl Kräheneier an den } er Hemd und Unterhoſe und trat einen Dauerlauf durch] von 50,000 Mk. Konſols entdeckt worden, welches 
geſchleudert wurde. Seit einiger Zeii machten die Felder und Gräben nach Altfelde an. Dort fiel er feiner Unterſchla ung eſchrieben wird. Spiritusmarkt. 
dort niſtenden Krähen nämlich einen derartigen Lärm, dem Gensdarm in die Hände, welcher ihn dem Ge⸗ * gung zug 


amburg, 19. April. Am Morgen des erſten 
1 f Oſterſetertages En im Vorort Hamm, an der 
angenen am nächſten Morgen etwas warme Speiſe Jübeck⸗ Hamburger Eiſenbahn, die Dienſtmagd Chriſtiane 
verabreichen wollte, fand man eine Leiche. Bereits Giffedelt ermordet aufgefunden. Das Motiv der 
geſtern fand die Beerdigung in Stalle auf Koſten der] That ſoll Elferſucht geweſen fein. Die Ermordete 
Schweſter ftatt. hatte einen großen Hang zu Liebes⸗Abenteuern. Es 
Unfall. Die „Erl. Ztg.“ ſchreibt aus Brauns⸗ iſt dies hier innerhalb acht Tagen der zweite Mäd⸗ 
berg: In der Nähe der Kreuzkirche hat die Firma ſchenmord. 
Wieler⸗Elbing im Laufe des Winters ca. 4000 
Stück Holzſtämme (aus dem Sonnenſtuhler Walde) 
anfahren laſſen, welche ſchon ſeit 14 Tagen durch 
eine Anzahl Leute auf Rollen in die Paſſarge geſchafft 
werden, wozu ſich immer Schauluſtige einfinden. Bei 
dem Fortbewegen dieſer Bäume verunglückte am Sonn⸗ 
abend Nachmittag der Arbeiter Klein, indem ein — 
wahrſcheinlich krumm gewachſener — Baumſtamm 
zurückſchlug und den Mann an beiden Beinen traf, 
ſo daß er erheblich verletzt wurde. Durch einen her⸗ 
beigeſchafften Wagen ließ man den Verunglückten in 
das Krankenhaus fahren, wo er in ärztliche Behand⸗ 


daß unſere Schuljugend vielfach von der jo nöthigen] meindevorſtand überantwörtete. Als man dem Ge⸗ 
Aufmerkſamkeit abgelenkt und dieſe Störung ſehr f 


empfunden wurde. Durch das Eingreiſen der Feuer⸗ 
wehr werden die Lehrer der betreffenden Anſtalt die 
ſegensreiche Wirkung wohl recht bald verſpüren, 
während die Schuljugend noch häufig an dieſes Ver⸗ 
gnügen der Abwechslung zurück denken wird. 

Im Jahre 1891] wurden in der Provinz 
Weſtpreußen nachſtehende Prämien vom Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzverein bewilligt: 1) Dem Gendarm 
Seidlig⸗Elbing eine Geldprämie von 30 Mk., 2) dem 
Kal. Jorſtaufſeher Kruggel⸗Chotzenmühl, Kr. Schlochau, 


Brunst en er, 5) dem Kgl. Forſtaufſeher Böhme⸗ 


sburg, ein N 5) dem 

4 ochau, eine Geld⸗ 
prämie von 15 Mk. 6) dem ek Schent-Stras- 
burg eine Geldprämie von 30 Mk., 7) dem Gendarm 
Neubert⸗Konarziner⸗Hütte bei Zechlau, Kr. Schlochau, 
eine Geldprämie von 40 Mk., 8) dem Gendarm 


anzig, 19. April. Spiritus pro 10000 1 Ioco 
tons pen 62,50 Br. —— Gd. pro März kontin⸗ 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März - April kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 40,50 bez., pro März nicht kontingentirt 
— bez., —,— Br., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. N 
Stettin, 19. April. Loco ohne Faß mit 504 
Konſumſteuer —.—, loco ohne Faß mit 79 „A Konſum⸗ 
ſteuer 40,50, pro April⸗Mai 40,30, pro Aug.-Sebt. 42,00. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 19. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement ——, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement ——. Kornzucker ert. 75 pCt. Rendement 
—,— geſchäftsl. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,00. 
Melis I mit Faß 27,25. Ruhig, wenig Geſchäft. 


etebrologiſche Beobachtungen 
ie: vom 19. arte rag 


* 

Pa au, 17. April. Einen Dauerlauf ſeltenſter 
At volfihen Karat ein Holzarbeiter aus Klingen⸗ 
garn; er lief nämlich mit der Eiſenbahn um die 
e de gute Mann wollte von Grafenau nach 
Klingenbrunn fahren, verſpätete ſich jedoch und kam 
am Bahnhofe gerade an, als der Zug denſelben ver⸗ 
ließ. Der Getäuſchte fing zu laufen an, um den Zug 
was ihm auch gelang. Als der Dampf⸗ 
N Großarmſchlag einfuhr, war der Läufer auch 

ſchon da und beftieg ein Coupee. 
tier, 19. April. In dem Eifeldorfe Weiden⸗ 
es bat eine furchtbare Feuersbrunſt gewüthet. 50 


lung genommen wurde. Wo 5 2 g N Barom. ; Temper. 
a aus en lot 9 en 5. — 1 geſtern Nachmittag eine . 8 Af Kerpen Scheunen und Stan. | Stationen mm Wind Wetter Celſtus 
em Förſter Ka 0 2, Kr. Roſen⸗auf dem Aeuß. ühlendamm wohnhafte alt * ur im: 
berg, Er Hirſchfänger, 10) dem Förſter Eichſtädt und | den Friedrich Wilhelm⸗Platz haftet rde diele Straſtamme⸗ ene er Sottlergefele 2 5 168 5 beider 0 
dem olzſchläger Schmidt ⸗Raudnitz, Kr. Roſenberg, von einem Droſchkenfuhrwerk erfaßt, übergefahren und | Krumme 25 5 torte 5 einem Jahr Gefängniß] Haparanda 760 W bebedk —5 
eine Geldprämie von 30 Mk., 11) dem Kgl. Förfter | am Kopfe erheblich verletzt. — Aus einer Küche des verurtheilt Wirts Helersburg | 765 WNW Regen 0 
gr gerealuga, Kr. Strasburg, ein Regulator, 12) dem] Friedrich Wilhelm⸗Platzes wurde geſtern eine Kalbs⸗ Halle a. S., 18 April. Eine Familien⸗ Moskau 769 OS bedeckt 6 
115 Hilfsjäger Krykant zu Abb. Wiesniewkt, Kr.] leber und vorgeſtern Abend aus einem Schankgeſchäft Tragie ſpielte ſich hier in einem Haufe der Frieſen⸗ Sylt 765 N wolki 4 
5 Friedland eſchlanger, 13) dem 5 f et Pier ah ein größeres Quantum Bratklopje | ſtraße ap, Ein junger Mann, Conditorgehilfe Runge, Sa : er oz | = des. 2 
g eine Geldprämie von 5 er geſtohlen. der meh verdienen verſtand, be⸗] Swinemünde eiter 
Gendarm Carl⸗Seefeldt 8 ine Geld⸗ angtehr auszugeben als zu verdienen f Neufahrwaſſ. 764 No bedeckt 2 
f „ Kr. Carthaus, eine 7 7 drän f : ld, und aſſ R . 
a 5 8 15) dem Kgl. Förſter 1178 Strafkammer 3 Elbing. da 15 e Pen erte — 2 —5 > > u | u 
"er are Stargard, eine Geldprämie von ung vom 20. Apr Hand 5 ie. Der Fart 1 
10 Mk. 16) dem Kgl. Jorſtaufſeher Kolepke⸗Espen⸗ Der Maurergeſelle Wilhelm Queiß aus Pangritz Schuß PB 5 uff. ee Menſch Karlsruhe 765 a 27 
höhe, Kr. Schwetz, ein Ehrenhirſchfänger, 17) dem] Colonie, mehrfach wegen Gewaltthätigkeiten vor⸗ die Waffe gegen sich feln 2 Schwer verletzt ——.— = — 5 8 5 bed 6 
Gendarm Schte-Büchotsmerber eine Geldprämie von beſtraft, iſt vom hieſigen Schöffengerichte am 16. Febr. | wurde er 5 175 Klinik gebracht. Fr Wien 759 N edeckt 5 
35 Mk., 5 em Käthner Andreas Bilicki⸗Flatow eine | wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu * Bremen, 19. April. Die Rettungsſtation | Breslau 761 NO bedeckt 5 
. Ra 2 Mk., 19) dem Käthner Johann | 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die ein⸗ Putgarten telegraphirt: Am 18. April von dem bei Nigga 758 N 1 6 
Brefke III⸗Flatow eine Geldprämie von 10 Mk., 20) gelegte Berufung wird koſtenfällig verworfen. — Arconariff geſunkenen deutſchen Schuner „Johanna“, | Trieft | 756 | ſtill | edeckt | 13 
dem Knaben Jacob Dzioba⸗Abb. Flatow eine Geld- | Wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung, Kapitän Berg, vier Perſonen gerettet durch das 


brümte bon u . a1) “5 Förſt 
r. Schwetz, eine Geldprämie von 40 2 

le * Besen Ind 0 Mk., 22) dem 
nlewski⸗Skiez, Kr. Flatow, eine Geldprämte von 
20 Mk., 24) dem Gendarm Jahnke⸗Brinsk, Kr Stras- 
burg, eine Geldprämie von 15 Mk, 25) dem Ja 
Hermann Birr⸗Miloſchewo, Kr. Neuſtadt, ein Ehren⸗ 
Wache und eine Geldprämie von 20 Mk. 26) d 


wärter Moderow⸗Steinberg ein Doppelſernrohr, 


‚| begangen am 16. November zu Montauerſpitze, hat 
das Schöffengericht den Knecht Carl Lullai und 
den Arbeiter Hermann Wunderlich aus Pieckel 
am 18. Februar zu Marienburg zu je 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Da ſich in der heutigen Ver⸗ 
handlung herausſtellte, daß nur eine einfache Körper⸗ 
verletzung vorlag, und beide Angeklagte zu der That 
gereizt ſind, ſo ſprach der Gerichtshof beide An⸗ 
geklagten von Strafe und Koſten frei. — Der 


a t der Witterung. 
In Deutſchland haben ſtellenweiſe Nachtfröſte ſtatt⸗ 


Rettungsb ier“ der Station Putgarten. 
gsboot „H. H. Meier Butgarten Be as Maximum im Weſten ſcheint langſam 


Heftiger Oſtwind, hoher Seegang. Boot 3 Stunden 
unterwegs. 

Trieſt, 19. April. Durch einen herniederfah⸗ 
renden Blitz gerieth der Dom von Udine in Brand. 
Die Metallkuppel iſt geſchmolzen. 

New Nork, 19. April. Anarchiſten warfen in 
die Nitolano⸗Kirche während des Gottesdienſtes Dyna⸗ 
mitbomben, durch welche glücklicherweiſe Niemand 


ortzuſchreiten und daher dürfte zunächſt noch Fortdauer 
er kühlen Witterung zu erwarten ſein. 


Deutſche Seewarte. 


Tauſendfaches Lob notariell beitätigt, über Holland. 
Tabak v. B. Becker i. Seeſen 2 10 Pfd. [oje 
i, Beutel franco 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 20. April 1892. 
Geburten: Former Max Zech 
S. — Maurergeſelle Johann Fromm 
1 S. — Fabrikarbeiter Carl Brandt 
1 T. — Schloſſer Hermann Neumann 
1 S. — Arbeiter Wilhelm Gabel 1 S. 
— Arbeiter Ferdinand Römer 1 T. 
Aufgebote: Schmied Joh. Milpetz 
mit Anna Lasky. — Speiſewirth Guſt. 
Harder mit Auguſte Zehlius. 
Eheſchließungen: Bäcker Ernſt 
Barwig mit Barbara Schmack. 
Sterbefälle: Böttchermeiſter Rud. 


Dippe, Stiefſohn Franz Traczykowski, 
4 J. — Sen Winde Wilhelmine 
Schulz, geb. Winter, 73 J. — Emerit. 
Lehrer Johann Ehlert, 74 J. — 


Maurergeſellen⸗-Wittwe Henriette Daum⸗ 
löhner, geb. Höhnke, 72 J. — Schloſſer 
Eduard Blümel S. 2 M. — Former 
Ferdinand Barwich S. 6 W. — Tiſch⸗ 
ler Carl Ferd. Sprich, 68 J. — Rent. 
Wwe. Emilie Buhrau, geb. Damus, 
76 J. 


Stadttheater Elbing. 


Vom 25. bis 28. April 1892. 


Gr. Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel 
unter Leitung des Fräul. Adelheid 
Bernhardt und Gaſtſpiel von Hen- 
riette Masson, fol. Hofſchauſpielerin, 
Clara Seldburg v. Deutſchen Theater in 
Berlin, Emil Reubke, Hofſchauſpieler v. 
Deſſau, Max Freyburg. Hofſchauſpieler 
v. Stuttgart. Zur Aufführung kommen: 
Maria u. Magdalen v. Paul Lindau. 
Cyprienne, Luſtſpiel v. Sardou. 
Novität! Wahrheit v. Paul Heyſe. Novität! 
Graf Waldemar, Schauſpiel v. G. Freytag. 
Es werden für dieſe 4 Vorſtellungen 
von heute ab bei Herrn Harder im Stadt⸗ 
theater je 4 Bons, welche ganz beliebig 
umzutauſchen ſind, verkauft. 
4 Bons Prosceniums⸗Eſtrade Rm. 10, 


4 Eſtrade RZ 
4 Sperrſitz ne 
4 Mittelloge - | 


* 47 r 4, 
Einzelpreiſe müſſen in Anbetracht 


der Größe des Unternehmens bedeutend]! 


erhöht werden. 


Theaterkaſſe geöffnet von 10— 
Vormittags. l 8 


Turn- 


25 
2 


Dienſtag, 26. i 180 
. nn 180%, 


Haußptverſammlung im 


Gewerbehauſe. 
„Die Vereins⸗Mitglieder werden ge⸗ 
beten, zahlreich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: 
Jahres⸗Bericht. 
Kaſſen⸗Bericht. 
Vorſund 1892/93. 
Vorſtandsergänzungswahl. 
Elbing, den 20. April 802 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


n Ausbietung 

a. der Nutzung von ca. 15 Parzellen 

Schnitt und Schilfgras au den 
nicht eingewallten Anwuchslande in 
Bollwerk, rechts vom Elbingfluſſe 
vorlängs des Binnenwalles, 

b. der Rohrnutzung auf den Kampen 
im Oſtwinkel des friſchen Haffs beim 
Treideldamm und bei Dornbuſch 

haben wir Termin auf 


Sonnabend, den 23. d. Mts., 


Nachm. 4 Uhr, 
in Bann RR zum 


El ing, den 20. April 1892. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Dr. Spranger Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden 
kuochenfraßartige Wunden böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei f. Een 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 
50 Pf p chachte 


Die erwartete Ladung 


| Boli-Düngerayps 
iſt eingetroffen. 5 


J. Kutschkowski, 


Alt Dollſtädt. 
Garten Anlagen 


ud Bepflanzungen ꝛc. übernimmt 
A. Hummler, 


Auf. Mühlend. 45, 


— + ” f zun. Ziehung am 28. und 29. April er. 
. 
= Marienburger ert. Pneu. „e888. 8 
8 à 3 M., ½ Antheile 1,50 M., Porto 
— 90,000 M. baar. und Lifte SO Pf. — 
= 97 (core Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. & 
2 n En 
Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. yı Marienburger Gewinne: Mannesschwäche 
Das ächteDr. White’s Augen⸗ . baar und ohne Abzug ß — — 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen (d-% 0 tt erte ö F 
at e eld⸗ e ee 
Erdtheilen jo beliebt geworden iſt, hat iehung in Danzi 1 Gew. & 90,000 — 90,0 a Prof Ned Nr igen 
zu mehrfachen Nachahmungen und dei 28 und 29. April 1892. 1 „ „ 30,000 — 30,000 „ „bd. PI. Du 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo- i Gare 1 7 5 55 0 1 Wien IX., 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 2 zooſe 4 225 fiehlt Ber verſendet 2 m n 3 — 12, 17 Porzellangasse Bla. 
man beim Ankaufe deſſelben nur das liſte 20 Pf.) = fr ER 5 „ „ 3,000 = 15,000 „ Auch brieflich. ag ® 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer das mit 55 e 12 „ „ 1500 = 18,000 „ Daselbst ist zu haben das Werk: 
a1 M. von TraugeitEhrhardt traute General; FF ee. 
in Oelze in Thür. und kein Anderes Carl Heintze, 5 100 „ „ 300 = 30,000 „ Sechwächezustünde, deren, 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das Berlin W., Unter den Linden 3. 200 „ „ 150 = 30,000 „ Ursachen und Heilung.“ 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in] Auswärtige bitte ich, die Beſtellung 000 7 n = IE en m Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. x 
ganbelin Iiuglich se we unter deutlicher Angabe der Adreſſe FR 15 =: 15,000 inel. Frankatur. = 


0 mit gebro 


euer Glasſchrift der Worte net 5 40 


White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
EBD \hardt in Oelze trägt, 
ME nitnevenjtehenden Wappen 
als Schutzmarke (Pac imile) 
- in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


5 
8 
E. 


Unübertroffen an 

Güte, Nährwerth und 
25 Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


G. d. Gebauhr 


Flügel. u. Pianino- Fabrik 


empflehlt 
Instrumente. 
hal 


Theilzahlungen 


—— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte 3 
gratis und franco. 


erkules. - 5 
ift das einz i 92 Miet 
Porzellan, 
in after 


Scherben von 
Marmor, Bernſtein x. 
Flaſchen à 30 
Rudolph e 


haltbar zu kitten. 
bei 

FFT 
Ein Kellner ⸗Lehrling 


kann am 1. Mai eintreten. 


Englisch- Brunnen. 


auf den Abſchnitt der Poſtanweſung 
fzuſchreiben. 


4 


Fahrräder 
mit Vollgummi- Hohlgummi- u. 
Pneumatic-Reifen, sowie 
Knaben- Räder 
stets am Lager bei 


Erich Müller. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch: und Kuuſtdruckerei. 
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Gewinne] ini 
der 47 edle 5 of 

Königsberger 4 co 

Pferdelotterie „en 


gegenſtände. 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 
Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnt. 23 Pf., 
empfiehlt die General⸗Agentur von 
Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen. 


Die Modenwelt. 


Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 
Inſectenpulver, denn ich habe 
Zacherlin verlangt! .... Man 
rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen 
jederlei Inſecten, und darum nehme ich nur: 1 
eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an! 
Verkaufsſtellen: 


in Elbing: bei Herrn Bud. Sausse, Alter Markt 43, 

" PEN EEE " Rud. Popp Nachf., Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
5 " " J. Staesz jun, und Handarbeiten. 

1 A . Bernh. Janzen, Jabelich : 

„ Braunsberg: „ Herm. Brückner, 24 Nummern mit 
1 Dirſchau: m Emil Priebe, 2000 Abbildungen, 


14 Schnittmuifters 
Beilagen mit 250 
Muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, große 
farbige Modens 
bilder mit 80-90 
Figuren. 


„ Marienburg: n Herm. Hoppe Nachf., 
5 Mühlhauſen: m F. Brozat, 


„ Pr. Holland: 1 Franz Elsner. 
r dee ZA RE 
17 Regier.-Empfehl. 


dealer men. Prof. Dr. Thomes Flora 


5 von Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz. 

4 Bünde 75 a vorzüglichen Farbendrucktafeln nebſt erklärendem Text. 
Auch in 45 Lieferungen a 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 
kann von jeder ſoliden Buchhandlung zur Anſicht vorgelegt werden. Auf 
Ratenzahlungen. 


Preis vierteljährlich 1 m. 25 pf. 78 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poftanftalten. Probe⸗Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien |, Operng. 8. 
mit jährlich zwötf 
großen farbigen Modenbildern, 


Wunſch auch in eleg. Orig.⸗Halbfrzbd. gebunden. 
f | Auszeichnunge 


Dr 


. ne g * 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der WS 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen ir k: 2 


8 das berühmte Werk: 


gen: 
2 goldene Medaillen, 1 silberne sowie 2 Ehrendiplome. 


Probelieferung mit Poſpekt gratis. 


Fr. Eugen Köhler's Perlagsbuchhandlung, 


Gera - Untermhaus. 


LA 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 

3 Mark. Leſe es Jeder, der an 

den ſchrecklichen Folgen dieſes 

. leidet, ſeine nen e 
e 


17. Große Stettiner 


Pferde-Lotterie. 


| Unter Allerhöchstem Protectorate 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Marienburger 


| 5 
Geld- Lotterie. | 


> Ziehung unwiderruflich 17. Mai. ehrungen retten jũhrlich Tau⸗ 
Ziehung: 28. und 29. OR complet beſpannte ſende vom ſichern de. u 
Onupfgeioinne: 3 erg Haupt⸗ hochelg. Equipagen, e durch das Verlags⸗ 
2 zu 6000, 9 50 3000. 12 zu 1500, gewinne JI 2 @ierfpänner und Nu. 348 bone dun icke Buch | 
50 zu 600, 100 zu 300, 200 zu 150, handlung. ’ 


1000 zu 60, 1000 zu 30, 1000 zu 
15 M., zuſ. 3372 Gewinne im Be⸗ 
trage von 375000 Mark. 
Nur baares Geld ohue Abzug. 
Orig.⸗Looſe & 3 M., 10 St. 30 M. 
(Amtl. Liſte u. Porto 30 Pf.) 


edle Reit u. Wagenferde 
außerdem Reitſättel, Zaum⸗ 
zeuge ꝛc., gold. u. ſilb. Drei⸗ 
Kai a e u. ſilberne 


hippologiſche Münzen. 
Loose d 
empfiehlt 


11 für 10 Mark. 
U. verſendet Rob. Th. Schröder, e 


(Liſte u. Porto 300) 

Lübeck. 

Beſtellungen erbitte auf Poſtanweiſ.⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Poſtmarken in RR — Wiederverkäufer wollen ſich an 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


j j für Studium % 
ADlnos Unterricht ben 
ignet, kreuzsait. Eisenba 
höchste Tonfülle. Fracht 
auf Probe. Preisverz, franco. Bas! 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedriok 
Bornemann & Sohn, Pianino 
Yebrik. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 93. 


Eine Woche. 
Kriminal⸗Roman von M 


Nachdruck verboten. 


und wihrend Name war 7 . 
uhren mmern 
auf und Maberſche 8 Aa ele verstehe 
ich den Kampf, der in dieſer Stunde in ſeinem 
unern getobt haben mußte. Das rothe Gold 
ſehen, zu wiſſen, daß alles mir, alles mir allein 
gehört — Macht und Glanz, ſchäumender Wein 
und ſchöne Frauen. Er ſtreckte die Hand nach 
dem Schatze aus, und wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage ſank derſelbe zurück in die Eingeweide 
for Erde — unerreichbar, unwiderbringlich — 
ort auf ewig. 
er ir 13 e e e e 10 
noch heute, nach Jahren, an dem auplatz, 
auf welchem ſie ſich zugetragen hat, nicht ver⸗ 
geſſen iſt. Und wenn ſich die Nacht nieder⸗ 
geſenkt hat, wenn die Arbeit ruht, wenn die 
Flaſche nicht mehr kreiſt und der Geſang ver⸗ 
ſtummt — dann erzählt wohl Jemand mit 
flüſternder, geheimnißvoller Stimme von ihm, 
ier ee Schatz gefunden und 
wieder verloren hat. 

Dann ſeufzen die wilden Geſellen und mehr 
als einer ſeufzt tief auf uud meint: „Ach, 
wäre doch ich der Glückliche geweſen! Ich 
1 den ſchon verſtanden haben, den Schatz 
zu halten.“ 

Perey Barker kehrte wieder nach New⸗York 
zurück. Er hatte das Goldgraben ſatt. 

Man betrachtete ihn natürlich mit einer ge⸗ 
wiſſen Neugierde, und ſelbſtredend waren die 
wunderbarſten Geſchichten über ihn im Umlauf. 

Unter allen dieſen Gerüchten, welche mehr 
oder weniger Anſpruch auf Glaubwürdigkeit 
machten, beſchäftigte ſich auch eins mit dem 
ſtelfen Finger ſeiner linken Hand. f 

Danach hatte ſich Percy Barker, der ſich in 
00 05 een Ai Rae 15705 
waren fern 115 jeder manche o Woznung, 
5 Nacht war dunkel und der Wald dicht — 
dae e e, cen ae 

n Sohn Chinas! r zog ü 
erste Ti über ſeinen Herrn, und ſchon blitzte 

tahl über deſſen Bruſt. Da erwacht 
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Elbing, den 21. April. 


1892. 


Percy Barker, wehrt mit der Linken den Stoß 
ab, der Chineſe erſchrickt und Percy Barker iſt 
gerettet. Den ſteifen Finger aber behielt er 
zum Andenken an jene Stunde. 

Doch — kein Thema ohne Varlationen! 
So erzählte man denn die Geſchichte auch fol⸗ 
gendermaßen: 

Eines Nachts hatte ſich Percy Barker mit 
einem Kameraden im Walde gelagert. Die 
Nacht war dunkel und der Wald dicht. — Die 
Verſuchung war zu groß für — Percy Barker! 
Er zog ſein Meſſer, er ſtürzt ſich über den 
Kameraden, ſchon blitzt der Stahl über deſſen 
Bruſt, als er erwacht. Es entſpinnt ſich ein 
heißer Kampf, in welchem Barker verwundet 
wird. Weiter berichtet dieſe Variation nichts. 

Doch wir kennen die Fortſetzung. Der 
ehemalige Goldgräber wurde Bankier. Das 
Glück, das ſich ihm ſo abhold gezeigt, wendet 
ſich: Der alte James Hood war ein kluger 
Mann. Percy Barker war ein Spekulant. 
Dann trat Benjamin Hood in die Firma, die 
15 jetzt an den Namen „Barker und Hood“ 
ührte. 

Und wenn mich nicht alles täuſcht, iſt es 
der Chef dieſer Firma, der jetzt bei mir ſchellt. 


5. Kapitel. 

„Es war jo dunkel im Zimmer, daß ich die 
Züge und die Geſtalt des Eintretenden nicht 
zu erkennen vermochte. Ich ſchritt ihm ent⸗ 
gegen, und noch ehe ich das Schweigen gebrochen 
hatte, erklag eine tieſe, ernſte Stimme, und 
zwei blitzende Augen begegneten den meinen 
— ich hörte und ſah, daß meine Vermuthung 
ſich beſtätigte. 

Percy Barker hatte ſein Verſprechen nicht 
vergeſſen. 

„Ja, da bin ich, Mr. Moore, und zwar 
komme ich früher als ich verſprach. Wenn ich 
nicht irre, iſt die Uhr eben erſt ein Viertel über 
acht. Aber deſto beſſer, denke ich. Eure Zeit 
iſt wohl ſehr koſtbar — beſonders in dieſen 
Tagen und was ai betrifft, meine Zeit ge⸗ 
hört allen anderen mehr als mir ſelber!“ 

„Mr. Barker,“ erwiderte ich, „Sie ſind 
mir ſehr willkommen. Nehmen Sie gefälligſt 
dort im Sopha Platz. Es iſt ſo dunkel, daß 
Sie den Weg kaum finden können — — aber 
Sie müſſen entſchuldigen — ich war ſo in Ge⸗ 
danken verſunken und erwartete Sie nicht ſo 
früh. Ich will ſofort Licht anzünden laſſen.“ 


Er aber legte feine Hand auf meinen Arm, 
als wolle er mich an meiner Abſicht hindern. 

„Nein, Mr. Moore“, und ſeine tiefe Stimme 
klang fo beſtimmt, faſt befehlend, „nein, laſſen 
Sie das! Ich bitte Sie! Meine Augen ſind 
ſo angegriffen und müde. Es iſt eine wahre 
Wohlthat, ſie einen Augenblick ruhen zu laſſen.“ 

Er legte die Hand über ſeine Augen, als 
ſchmerzten ſie ihn. 

Mr. Barker war mein Gaſt, ich hatte keinen 
Grund, ſeine Ausſage zu bezweifeln. Freilich 
konnte ich mit dem beſten Willen nicht bemerken, 
daß ſeine Augen überangeſtrengt waren. Trotz 
der Dunkelheit, die im Zimmer herrſchte, konnte 
ich ſehen, wie ſeine Augen blitzten, während er 
ſprach. Nun, mir konnte es nur angenehm 
ſein, im Dunkeln zu bleiben. Auf die Weiſe 
blieb ich von ſeinen ſcharfen, prüfenden Blicken 
verſchont. Wir ſetzten uns. Er nahm Platz 
auf dem Sopha, ich auf einem Stuhl am Tiſche 
vor demſelben. 

„Ja, Mr. Moore, jetzt ſollen Sie hören, 
was ich auf dem Herzen habe. Seien Sie 
ruhig, ich werde nicht unbarmherzig ſein. Ihre 
Geduld ſoll auf keine allzu harte Probe geſtellt 
werden.“ 

Seine Worte gefielen mir. Er ſprach an⸗ 
ders als am Vormittage. Jetzt zeigte ſich Mr. 
Barker als wahrer Geſchäftsmann — er 
faßte ſich kurz und ging geraden Weges auf die 
Sache zu. 

„Vor allen Dingen, Mr. Moore, muß ich 
Ihnen erklären, weshalb ich heute Morgen bei 
Ihrem Beſuche jo wenig zuvorkommend war. 
Sie haben ſich gewiß darüber gewundert, nicht 
wahr? — Mr. Moore, Sie müſſen wiſſen, ich 
bin eine Art Doppelgänger. In mir wohnen 
zwei verſchiedene Naturen, die nicht das ge⸗ 
ringſte mit einander gemein haben. 

Sie hatten heute Vormittag das Unglück, 
den Geſchäftsmann Percy Barker zu treffen, 
den Geſchäftsmann, der mit Geſchäften über⸗ 
häuft iſt; den Geſchäftsmann im wahren Sinne 
des Wortes, der keine Zeit hatte, auch nur 
einen Augenblick an den Compagnon zu denken, 
— an ſeinen ermordeten Compagnon, der noch 
Theilhaber der Firma iſt. 

Jetzt aber kommt meine andere, beſſere Na⸗ 
tur zu Ihnen, Mr. Moore. Jetzt iſt der 
Privatmann hier und ſteht völlig zu Ihrer 
Dispoſition.“ 

Mr. Barker's Stimme klang ſo aufrichtig, 
fo überzeugend, daß aller Unwille, den i 
gegen ihn gehegt hatte, plötzlich verſchwand. 
Was konnte auch natürlicher ſein, als ſeine 
Worte! Vielleicht konnte er mir die Arbeit er⸗ 
leichtern — die fehlenden Lücken ausfüllen. 

„Alſo Mr. Barker, wenn ich Sie recht ver⸗ 
ſtehe, geſtatten Sie mir, Ihnen einige Fragen 
zu ſtellen?“ 

Mr. Barker lehnte ſich in die Sophaecke 
zurück, ſo daß ſein Geſicht völlig im Dunkeln 


verſchwand. a 
„Fragen Sie, Mr. Moore, fragen Sie 
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ur! 
Und ich zögerte nicht, ſeinem Wunſche nach⸗ 
zukommen. 

„Entſinnen Sie ſich vielleicht, Mr. Barker, 
um welche Zeit Benjamin Hood am Dienſtag 
das Comtoir verließ? Sie ſagten, daß Sie ſich 
auf den Abend verabredet hatten, — bitte, 
geben Sie mir ein wenig genauer an, wie dieſe 
Sache zuſammenhängt.“ 

„Mit dem größten Vergnügen, Mr. Moore! 
Benjamin Hood entfernte ſich am Dienſtag wie 
gewöhnlich um 5 Uhr vom Comtoir. Des 
wichtigen Geſchäftes wegen, das mich nebenbei 
bemerkt, augenblicklich in Anſpruch nimmt, 
hatten wir, wie geſagt, eine Zuſammenkunft 
auf den Abend verabredet. Wo und wann? 
Gegen neun Uhr in unſerem gewöhnlichen 
Club, im „Unionclub“. Ich war lange vor 
der feſtgeſetzten Zeit dort. Ich wartete und 
wartete, aber nein! Kein Benjamin Hood ließ 
ſich blicken. Kein Menſch iſt vollkommen, wir 
haben alle unſere Fehler, und Benjamin Hood's 
Hauptfehler war Unpünktlichkeit. Kurz, ſeit 
wir uns um fünf Uhr von einander trennten 
— er verließ das Comtoir, ich blieb noch eine 
Viertelſtunde bei der Arbeit — ſeitdem ſah und 
hörte ich nichts wieder von ihm.“ 

„Dann am nächſten Morgen“ — Percy 
Barker ſchwieg. Er ſeufzte tief auf. Die beiden 
Compagnons hatten Tag aus, Tag ein mit 
einander verkehrt, ſie kannten ſich durch und 
durch. Der eine wußte ohne Zweifel, welch“ 
Charakter der andere war. In Folge ihrer 
gemeinſamen Arbeit kannten ſie ebenſo gut ihre 
gegenſeitigen Verdienſte wie ihre Fehler. Sie 
hatten in gemeinſamem Intereſſe gearbeitet. 
Der eine war gewiſſermaßen abhängig von dem 
andern. Und jetzt, jetzt war der Bund gelöſt. 
Benjamin Hood hatte dem Tode ſeinen Zoll 
entrichtet. Aber, der Tod hatte ihn nicht ſelbſt 
gerufen, er war durch meuchleriſche Hand ins 
Jenſeits gefördert. Es mußte ein entſetzlicher 
Morgen für den Compagnon geweſen ſein. 
— Percy Barker würde ſicher den Morgen 
des 2. März nimmer vergeſſen. 

Er ſeufzte abermals tief auf und dann 
herrſchte im Zimmer Todtenſtille. 

Es war wirklich eine höchſt eigenthümliche 
Unterhaltung. Allmählich war es dunkler und 
dunkler geworden. Ein ſchwaches Hirn, einen 
überſpannten Kopf würde in dieſer Stunde 
eine namenloſe Angſt erfaßt haben, vielleicht 
umſchwebte uns der Geiſt des Todten in dieſer 
Stunde, vielleicht ſtachelte er uns zur Rache 
auf, flüſterte uns heimliche Worte ins Ohr, 
ermahnte uns, den Mörder zur Rechenſchaft zu 
ziehen! Sei unbeſorgt, Benjamin Hood, Du 
ſollſt gerächt werden! Gönne mir noch einen 


oder wei Tage, und Dein Geiſt ſoll Ruhe 
finden! 
Dann, am nächſten Morgen — aber wo 


war Benjamin Hood an dem letzten Tage 
ſeines Lebens geſehen worden? Wollte und 
konnte mir Mr. Percy Barker dieſe Frage 


1 ſo würde ich von Herzen dankbar 
ein. 


„Mr. Barker,“ und meine Stimme hatte 
einen beinahe feierlichen Klang, „Mr. Barker, 
dieſe Sache iſt in ein tiefes Dunkel gehüllt. 
Ich will kein Geheimniß vor Ihnen haben, 
ich habe keinen Grund, Ihnen zu mißtrauen. 
Im Gegentheil! Ich will Ihnen eine offene 
Frage ſtellen, ſtart auf Umwegen zum Ziel zu 
gelangen. Deshalb bitte ich Sie, Ihre Antwort 
wohl zu überlegen. Es iſt von großer 
Bedeutung, daß Ihrem Gedächtniß kein Umſtand 
entgeht, kein einziger, auch nicht der aller⸗ 
geringſte. Sie verſtehen, was ich ſagen will.“ 

r erhob ſich ein wenig aus ſeiner ruhen⸗ 
den Stellung und ich ſah, wie ſeine Augen 
blitzten, — Mr. Barker war vollkommen Herr 
ſeiner Geſichtsmuskeln, — die Augen aber 
konnte er nicht beherrſchen. Sie ſchoſſen Blitz 

„Ich werde mein Beſtes thun, Mr. Moore!“ 

„All right, Mr. Barter! Ich will nicht 
leugnen, daß ich bei meinen Unterſuchungen 
ein beſtimmtes Ziel vor Augen gehabt habe. 
Und mehr als das! Meine Unterſuchungen 
ſind bisher mit Erfolg gekrönt worden. Mein 
Verdacht hat mich nicht betrogen. Ich folgte 
der Spur. Das Glück begünſtigte mich. 
Wenngleich ich auch noch keine vor Gericht 
vollgiltigen Beweiſe beſitze —“ 

„Beweiſe!“ Die tiefe Stimme unterbrach 
mich. „Beweiſe, Mr. Moore, Sie haben Be⸗ 
weiſe?“ . 

„Einen Augenblick, Mr. Barker! Ich bin 
wirklich im Beſitze von Beweiſen, — freilich 
ſind dieſelben nur moraliſcher Art; für Sie, 
für mich, für die ganze Welt ſind ſie voll⸗ 
kommen ausreichend, — in den Augen des 
Geſegn ſind ſie es nicht.“ 

„Und jetzt wünſchen Sie, Mr. Moore,“ er 
unterbrach mich zum zweiten Male, „jetzt 
wünſchen Sie, daß ich —“ 

„Daß Sie ſich ganz genau ins Gedächtniß 
zurückrufen ſollen, ob nicht Benjamin Hood im 
Laufe jenes Dienſttags irgend eine Be⸗ 
merkung fallen ließ, eine Aeußerung machte 
oder ſich in einer Weiſe geberdete, die Ihre 
Aufmerkſamkeit erregte? War er nicht etwa zer⸗ 
ſtreut oder aufgeregt? Merkten Sie nichts da⸗ 
von, daß er gleichſam über eine Sache brütete? 
Handelte er nach denſelben Grundſätzen wie 
ſonſt? Waren Sie beide nicht in irgend einer 
Sache verſchiedener Anſicht, — denn wo zwei 
Menſchen ſind, giebt es ja verſchiedene An⸗ 
fihten — und gab Mr. Hood Ihnen nicht 
ohne weiteres nach, ohne irgend einen Grund 
deen An einzig und allein, weil ihm in 
dieſem Augenblick alles einerlei war, — er 
hatte andere Dinge im Kopfe, — er hatte —“ 

Und die tiefe Stimme unterbrach mich: 

„Er hatte andere Sorgen — häusliche 
Sorgen.“ Das Wort, das ich ängſtlich ver⸗ 
mieden hatte, — Percy Barker ſprach es jetzt 
aus. Er hatte nicht viel geſagt, aber das eine 


Wort war von weittragender Bedeutung. 

„Als mich Benjamin Hood am Morgen be⸗ 
grüßte, hielt ich nur mit Mühe die Frage 
zurück: „Haſt Du eine traurige Nachricht er⸗ 
halten, Benjamin?“ Er mußte vor wenigen 
Minuten ganz plötzlich — ich betone es, plötz⸗ 
lich — durch irgend einen Umſtand aus dem 
Gleichgewicht gebracht ſein. Und im Laufe des 
Tages, — ja Mr. Moore, ich kann nur die 
Richtigkeit Ihrer ſcharfſinnigen Fragen an⸗ 
erkennen — er war ſo eigenthümlich, ſo ganz 
anders wie gewöhnlich. Ich hatte das Gefühl, 
als wünſche er nicht geſtört zu werden, als 
wolle er mit ſeinen Gedanken allein ſein. 
Gegen Mittag beruhigte er ſich jedoch ein 
wenig, der finſtere Zug verließ ihn freilich 
nicht! Es beunruhigte ihn offenbar etwas, eine 
Entdeckung, die er ſoeben gemacht haben 
mußte — denn am vorhergehenden Tage war 
er guter Laune geweſen. Was das geweſen 
ſein kann? Mr. Moore, wenn ein Mann, der 
den Kopf voll wichtiger Geſchäfte hat, ſich 
während der wichtigſten Kalkulationen zerſtreut 
und geiſtesabweſend zeigt, — ja, wenn er mit 
finſterer Stirn die Worte vor ſich hinmurmelt: 
„Bei Gott, heute will ich mit Archibald 
Forſter reden!“ Dann, Mr. Moore, dann kann 
man nur eine Anſicht über die Sachlage 
haben — und dieſer Anſicht bin ich auch heute 
noch.“ 

Percy Barker ſchwieg. Vielleicht glaubte 
er, daß ich jetzt etwas ſagen würde. Aber 
nein! Ich hatte genug gehört. Meine Zeit 
war nicht erfolglos angewandt. 

Was Mr. Barker ſagte, das klang ganz 
anders wie Anny Hood's Bericht. „Geſchäfte“ 
— kann ſein — aber dann war Archibald 
Forſter jedenfalls in das Geſchäft verwickelt. 
Anny Hood war keine Frau, auf die man ſich 
verlaſſen konnte. 

Indeß, ich hatte noch eine Frage zu 
ſtellen. 

„Sind Sie bereit, die eben gegebene Aus⸗ 
ſage eidlich zu bekräftigen?“ 

„Iſt das nothwendig?“ 

„Es kann nothwendig werden.“ 

„Wenn es ſo weit iſt, werde ich bereit 
dazu ſein.“ Und Percy Barker erhob ſich vom 
Sopha. Er hatte geſagt, was er wußte. Er 
hatte heute Abend noch viel zu thun, — und 
ich befand mich in derſelben Lage. 

„Noch dürfen Sie nicht gehen, Mr. Barker“, 
wandte ich ein. „Im Dunkeln kamen Sie zu 
mir, in heller Beleuchtung ſollen Sie ſich 
wenigſtens von hier entfernen.“ Ich rief 
Henry, der aufmerkſame Burſche ließ nicht auf 
ſich warten. Die brennende Lampe ſtand nach 
wenigen Minuten auf dem Tiſche. Der helle 
Schein erleuchtete bald alle Ecken und Winkel 
des Zimmers. 

Mr. Barker legte die Hand über ſein Auge, 
als wolle er ſie vor dem plötzlichen Wechſel von 
Licht und Finſterniß ſchützen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Verkehrte Wieſenausſaat. Jetzt, 
wo es nöthig iſt, ſpärlich wachſende Wieſen 
neu zu beſäen, nehmen viele Landwirthe aus 
Sparſamkeit die Sämereien von Heu⸗ und 
Futterböden zu dieſer Ausſaat. Es iſt dies 
aber, wie ſorgfältige Beobachtungen ergeben 
haben, ein großer Fehler, denn der Werth 
ſolcher mit Staub und Schmutz vermiſchten 
Sämereien von Futterböden iſt ſtets zweifel⸗ 
haft. Außerdem bringt man mit dieſer Aus⸗ 
ſaat nicht nur den Samen von gutem Gras, 
Klee⸗ und Wickenarten, ſondern auch die 
Sämereien von den ſchlechten Gräſern und 
Unkraut, welche den guten den Platz ent⸗ 
ziehen und die Nahrung wegnehmen, zum 
eigenen Aerger und Schaden auf die Wieſen. 
Am ſchlimmſten iſt es, wenn man ſich dazu 
verleiten läßt, den Ausputz von Kleeſamen⸗ 
handlungen, welcher für wenig Geld zu haben 
iſt, auf die Wieſen zu ſtreuen, in der Hoffnung, 
daß von den ausgefegten kleinen Körnern und 
Samen doch noch manche keimen und auf⸗ 
gehen würden und man auf dieſe Weiſe für 
wenig Geld die Wieſen gleichſam verzüngen 
könnte. Der Kehricht von den Futter⸗ 
böden gehört auf den Compoſthaufen, und 
da müßte durch wiederholtes Umſtechen 
den Unkrautſämereien Gelegenheit gegeben 
werden, zu keimen, bevor der Compoſt auf 
die Wieſen kommt. Der Ausputz von Klee⸗ 
ſamenhandlungen gehört aber unbedingt ins 
Feuer, weil er oft gefährliches Unkraut ent⸗ 
hält. Für die Wieſen iſt eben guter reiner 
Samen zu verwenden. 93 

+ Zandtwirthe, macht Verſuche mit 
Serradella! Auf die Serradella, dieſe 
werthvolle Futter- und Düngungspflanze, 
muß jetzt gerade im Frühjahre die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Landwirthe gelenkt werden. Die 
Serradella gedeiht auf geringem, unſicheren 
Boden beſſer als Rothklee und giebt ſowohl 
ein vorzügliches Grünfutter, als auch ein 
nahrhaftes Heu für Milchkühe. Der Protein⸗ 
gehalt iſt außerdem bei der Serradella noch 
größer, als bei den meiſten Kleearten. Schwie⸗ 
rig iſt nur die Samenernte bei der Serra⸗ 
della, weil die Samenſchoten oft ungleich 
reifen, denn die Serradella treibt, zumal au 
ſtark gedüngtem Boden, immer neue Blüthen. 
In neuerer Zeit, nachdem die bedeutungsvolle 
Fähigkeit der Serradella, den freien Stickſtoff 
der Luft aufzunehmen, erkannt worden iſt, iſt 
noch als weiterer Grund ihrer Werthſchätzung 
hinzugekommen, daß ſie, zur Gründüngung 
verwandt, und zwar behufs Verbilligung einer 
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ſolchen als Zwiſchenfrucht angebaut, im Stande 
iſt, die leichteren Bodenarten in hohem Grade 
mit Stickſtoff zu bereichern. Dieſer Umſtand 
iſt für die Zukunft unſerer landwirthſchaft⸗ 
lichen Productionsverhältniſſe von ganz au⸗ 
ßerordentlicher Wichtigkeit, denn es wird durch 
die Gründüngung mit Serradella viel Zeit 
und Geld geſpart und guter Erfolg erzielt. 
Roggenfelder der leichten Bodenarten düngt 
man noch ſehr wirſam, wenn man im Früh⸗ 
jahre die Serradella in das Roggenfeld ſät, 
und dabei düngt man nicht nur den Boden 
und fördert das Wachsthum des Roggens, 
ſondern man erhält nach der Roggenernte 
auf demſelben Felde auch noch eine Serradella⸗ 
Ernte. Zweckmäßig iſt es, den Winterroggen 
nach ſeiner Beſtellung im Herbſte mit der 
Ringelwalze zu überwalzen, wodurch die Be⸗ 
deckung der im Frühjahre eingeſäten Serra⸗ 
della mit Erde vermitielft leichter Eggen er: 
leichtert wird. Solche Einſaat nimmt man 
dann vor, wenn der Roggen etwa 30 Ctm. 
lang geworden, je nach den klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen der Gegend in der Zeit von Ende 
April bis Mitte Mai. Von den Sommer⸗ 
früchten eignet ſich zur Ueberfruchtung am 
beſten ein ſteifhalmiger Sommerweizen, in 


dem man die Serradella einjät, nachdem er 


etwa fingerlang geworden iſt. Die Erträge 
können ſich im Mittel auf etwa 500 Centner 


grünes Futter und noch darüber belaufen, 


bei Bereitung derſelben zu Heu anch 


i noch 
auf 10 Centner Samen pro Hektar. 


Den 


Serradellaſamen muß man, ſo lange man ihn 


nicht ſelbſt bauen kann, aus renommirten Sa⸗ 
menhandlungen beziehen. Bei der Gründün⸗ 
gung mit Serradella, die für leichtere Boden⸗ 
arten ſehr gut dazu geeignet iſt, würde die 
Saat pro Hektar rund 6 ¼ Mk. koſten, wenn 


man als zweckmäßiges Saatquantum 40 Kilo- 


gramm pro Hektar und den gegenwärtigen 
Preis von 16 Mk. pro 100 Kilogramm beſten 


Serradellaſamens der Berechnung zu Grunde 


legt. 


Heiteres. 


* (Der Zurückhaltende.] Unteroffizier: 
„Na, Hummel, weshalb ſtehen Sie jowelt zus 
rück, weshalb kommen Sie nicht vor?“ Hum⸗ 
mel: „Eiherrjemerſch, Herr Unteroffizier, ich 
möcht' Ste nich gerne unbeſcheiden ſein.“ 

* 


[SHausbarometer.] Lehrer (bei Erklärung 
des Barometers): „Wonach richtet ſich Dein 
Vater, wenn er längere Zeit ausgehen will?“ 
Nazi: „Nach der Mutter!“ * 


Bedaction, Druck und Deriag von H, Ga art in Elbma 


